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Nasiauifcher Anzeiger
ttreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.

Wiesbadener Vorort-Knzeiger.Ittnarpreit : bei sämtlichen Postanstalten
^. ilihrUch 81 Pfg . Sei freier Bestellung

tns  Haus tritt die Postgebühr hinzu.

Anzeigenpreis : f. d. 6 gespaltene Lolonel»
zeile oder deren Raum ZO pfg.

Redaktion und Expedition:
Biebrich a . Rh ., Rathausstraße Nr . 16.

Telephon Nr . 41.Lrsch«int Smal wöchentlich
Vienstags , Donnerstags , Samstags.

»«dakteur : Fritz Glaub er  in Biebrich
Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Ruringen , Vierstadt , Breckenheim , Delkenheim , Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Erbenheim,
Flörsheim , Frauenstein , Georgenborn , heßloch , Igstadt , Rloppenheim , Massenheim , Medenbach , Naurod , Nordenstadt , Rambach , Schierstein , Sonnenberg , wallau , weilbach , wicker , Wildsachsen.

MWes MünbiQwMott ist Kit Stillte».me LMmeHide»des gonWreifes Mutti

M 47. Donnerstag, den 22 April 1915. 15. Zahrgang.
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Die unter dem Viehbestände des Domänenpächters Stahe»
hos Adamstal Hierselbst ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist
erloschen.

Wiesbaden , den 12. April ISIS.
Der Königliche Landrat.

3Sir. II . 2639 . von Heimburg.

S!r. 299. . .. . .. .
1) Die Polizeioerwaltungen und Ortspolizerbehorden des

Kreises mache ich auf den in Nr . 14 des Regierungsamtsblaties
vom3. ds . Mts . unter Ziffer 217 abgedruckten Erlaß des Herrn
Ministers vom 13. März 1914 III 1288 , betreffend die Zulassung
du Beagid -Schweißapparate Modell P der Firma Holäbi -Werke
Gesellschaft für Maschinen - und Apparatbau m. b. H. Höchst a . M.
hiermit besonders aufmerksam . .

Der Apparat der Firma Holöbi -Werke , Gesellschaft für Ma¬
schinen- und Apparatbau m . b. H. in Höchst a . M ., dem die ge¬
nannte Vergünstigung gewährt wird , muß mit einem Fabrikschilde

ril.

ver

Lo
den

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

hält:
p 90 IV.Apparat Größe p 70 IV.

beagidfüllung in kg. 2 4

höchste Vauerleijtung in Srundenlitern 5 " 8 0

Ippennummer I 41 3 41

Jahr der Anfertigung:
Fabrikant oder Lieferant:
Wohnort des Fabrikanten oder Lieferanten:

Mit dem Apparat mufe die unter Nr . 62 vom deutschen Aze-
den tplmverein geprüfte Wasservorlage fest verbunden sein. Zeich-

migen und Beschreibungen des Apparats find im Bedarfsfälle an-
znsordern.

Wiesbaden , den 16. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Wh : I . 1111. von Heimburg.

) Sr. 300.
Nach § 9 des Mehseuchengeseßes vom 26. Juni 1909 (R .-Ges.

n.t,  81. S. 519) find die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
JUI Ausbruch der unten näher bezeichneten Seuchen unter ihrem Vieh¬

bestände, oder von dem Auftreten von Erscheinungen , die den Aus¬
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Orts-
P.Ezeibehörde Anzeige zu machen ; auch die kranken und oerdäch-
üchn Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht, fcrnzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
I Ortschaft vorsteht , wer mit der Aufsicht über Vieh an Stelle des

Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer , Senne
litt entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be-

Wrs, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
Wirtfchastsbetriebs des Besitzers befindet , in Obhut hat , ferner

ür die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
Messenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln oder Weideflächen.
L Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet , die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
®et gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
Wichen die Fleischbeschauer einschl. der Trichinenschauer , ferner
“!e Personen , die das Schlächtergewerbe betreiben , sowie solche,

sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be-
leltisuna geschlachteter , getöteter oder verendeter Tiere oder:-»»ung geschlachteter , gerorerer ooer arrenarrrr
Mischer Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor ein Polizei
Ws Einschreiten stattgesunden hat , von dem Ausbruch einer der
Weigepflicht unterliegende Seuche befürchten lassen , Kenntnis
schalten.

^ Die Seuchen , auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (§ 10),
1. Milzbrand , Rauschbrand . Wild - und Rinderseuche.
2. Tollwut, . .
3. Rotz,
^ Maul- und Klauenseuche,
b. Lungenseuche des Rindviehs,

*fir

5- Pockenseuche der Schafe,
Beschälseuche der

UvL ,
der Pferde , Bläsckfenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
ö. Räude der Einhufer und der Schafe,

i 9. Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Störungen des
Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist,

m H.nö  Schweinepest.
1U- Rotlauf der Schweine , einschl. des Nesselfiebers , Backstem-
ii Litern,

Aeflügelcholera und Hühnerpest,
Aeußerlich erkennbare - Tuberkulose des Rindviehs , sofern

! ^ sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

die m°^sies)endes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
ies ^ ohieiverwaltungen sowie die Ortspolizeibehörden des Krei-

Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Be-
9ten zu bringen.
Wiesbaden , den 15. April 1915.

Der Königliche Landrat.
5 -’9lr . f . von 5) eimburg.

301.

Die
Bekanntmachung.

Runter dem Viehbestände des Landwirtes Reinhard Faust,
üocherstraße 41 Hierselbst ausgebrochene Maul - und Klauen-

erloschen.
; 'e angeordneten Sperrmaßnnhmen sind ausgehoben.

"Wiesbaden, den 17. April 1915.
-?:■ Der Königliche Landrat.
U . 2399.  von Heimburg.

Nr . 302.
Bekanntmachung.

Ein der Gemeinde Erbenheim gehöriger Stier , 18 Monate alt,
schwarzbunt , nicht rasserein , ist bei der am 12. ds . Mts . erfolgten
Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911 als
zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden , den 16. April 1915.

J .-Nr . II . 2790.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 303.
Erinnerung.

Die Erledigung der Verfügung vom 12. Juni 1900 , II . 4260,
Kreisblatt Nr . 70/452, betreffend Bericht über die im Rechnungs¬
jahr 1914 ausgeführten Dampfkesseluntersuchungen , wird den da¬
mit noch rückständigen Ortsolizeibehörden in Erinnerung gebracht
und bestimmt bis spätestens zum 30. April ds . Js . erwartet.

Wiesbaden , den 16. April 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 2809 . von Heimburg.

Nr . 304.

helft den deutschen Gefangenen in Feindesland.
Zur Unterstützung unserer im Feindesland kriegsgefangenen

zurückgehaltenen oder aus ihren Wohnsitzen vertriebenen Landsleute
mit Geld - und Liebesgaben , sowie für die Nachforschung nach Ge¬
fangenen und Vermißten besteht eine über ganz Deutschland sich
erstreckende Organisation unter dem Namen:

„fpilfe für frings gefangene Deutsche. "
Wir bitten die Einwohner des Kreises , etwaige Geldspenden

und Liebesgaben (nur neue Bekleidungsstücke und Dauereßwaren,
keine minderwertigen Gegenstände ) an das Landratsamt , Lessing-
straße 16, in Wiesbaden , einzusenden und die Sendungen mit dem
Vermerk „Hilfe für kriegsgesangene Deutsche " zu versehen.

Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
Der Vorsitzende,

von Heimburg.

Nr . 305.
An die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Steifes.

Betrifft die öffentliche Impfung für ISIS.
Unter Bezugnahme auf die in der Sonderbeilage zum Amts¬

blatt Nr . 13 der hiesigen Kgl . Regierung v. 29 . 3. 00 abgedruckten
Maßregeln zur Sicherung der Ausführung des Jmpfgeschäfts und
meine Verfügung vom 12. 4. 00, 1. 4264, Sonderbeil . z. Kreisbl.
Nr . 48 ersuche ich, mit der Aufstellung der Impflisten für das Jahr
1914 nunmehr sofort zu beginnen.

In diesem Jahre sind impspflichtig:
a ) olle 1914 geborenen Kinder und die Kinder aus früheren

Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft worden sind;

b) alle 1903 geborenen Schulkinder und die 1901 und 1902
geborenen Zöglinge von öffentlichen und Privatlehran-
stallen , die noch gar nicht oder nicht mit genügendem Er¬
folg geimpft worden sind.

Pü - jeder der vorstehenden , unter a und b bezeichneten Klassen
sind beondere Impflisten in doppelter Ausfertigung aufzustellen
und zwar bei a nach Form . V. aufgrund der vorjährigen Jmpslifte
und der von den Standesbeamten zu liefernden Geburtslisten und
bei b nach Form . VI . aufgrund der vorjährigen Wiederimpfungs-
lifte und der von den Lehrern oder Vorstehern einer Schulanstalt
zu liefernden Schülerverzeichnisse.

Bei Aufstellung der Impflisten wollen Sie folgendes genau
beachten:

1. Zu Anfang der Listen sind die übrig gebliebenen aus den
vorhergegangenen Jahren auszuführen . Unter den laufen¬
den Nummern ist die Nummer und der Jahrgang der Jmpf-
liste aufzusühren , wo dieser Impfling zum erstenmale vor¬
kommt . In der letzten Spalte der Lifte ist die Bezeichnung
„Restanten " emzuschreiben.

Hierauf folgen die Kinder der impfpflichtigen Jahre ge¬
nau nach dem Geburtsjahre und Tage . Me vor dem 31.
Dezember 1914 gestorvenen , 1914 geborenen Kinder sind
nicht in die Impflisten aufzunehmcn.

2. Zu den Einträgen eines Impflings in die Listen sind jedes¬
mal 4 Linien des Formulars zu verwenden.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis zum
3. Mai stattzusinden . und bis zu diesem Tage sind
mir die Duplikate der Listen zur Prüfung
einzureichen.

Die Termine für die Impfungen und die Nachschau sind sofort
mit den Jmpfärzten zu vereinbaren . Nach Fertigstellung der Listen
sind die vereinbarten Termine vorschriftsmäßig und wiederholt zu
veröffentlichen . In der zu erlassenen Bekanntmachung ist darauf
hinzuweisen , welche Kmder zur Erstimpfung oder Wiederimpfung
und Nachschau zu bringen lind oder zu erscheinen haben . Die Be¬
kanntmachung ist mit einer Bescheinigung über die Zeit der Ver¬
öffentlichung zu versehe » und darauf in der Gemeinde -Registratur
smgfältig abzubewahren , damit bei Stellung von Strafanträgen
darauf zurückgegangen werden kann . An die Eltern , Pflegeeltern
oder Vormünder aller Jmpfvflichtigen sind gedruckte Ladungen (aus
der Rückseite mit den vorgeschriebenen Verhaltungsmaßregeln ver¬
sehen ) zu erlassen . Formulare hierzu können , getrennt nach Erst¬
impflingen und Wiedernnpflingen in der Buchdruckerei von P.
Plauni hiers . bezogen werden (vergl . Verf . v. 16. 3. 00 — I . 2114 ).

Sofern Eltern , Pslegeeltern und Vormünder der an sie zur
Impfung der Kinder und Pflegebefohlnen erlassenen Aufforderung
nicht Nachkommen und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
oder ärztlichen Zeugnisses den Nachweis zu führen vermögen , daß
die Impfung durch einen anderen Arzt , als den Jmpfarzt , vollzogen
worden ist, oder daß ei» gesetzlicher Befreiungsgrund vorlieqt , sind
sie der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigen , gleichzeitig
aber nochmals und zwar schriftlich auszufordern , die betreffenden
Kinder in einem anderen , von ihnen mit dem Jmpfarzte zu verein¬
barende » Termine zu gestellen . Kommen sie auch dieser Aussorde-
ung nicht nach , so ist wiederholt Strafantrag bei der Amtsanwalt¬
schaft zu stellen i»id so sortzufahren , bis die Impfung erreicht ist.
Bezüglich dieser Impflinge ist in Spalte „Bemerkungen " der Jmof-
listen V und VI anzugeben , an welchem Tage und bei welchem Ge-

richte Strafantrag gestellt und aus welche Strafe erkannt wurde.
Wegen der zwangsweisen Vorführung der Impflinge verweise ich
auf meine Verfügung vom 1. April 1903 , Kreisbl . Nr . 43, Ziff.
180. Bei Ausfüllung der Listen , Formulare VIII und IX , ist
darauf zu achten , daß die darin einzutragenden Zahlen mit den
Einträgen in den Listen nach Formular V und IV genau überein¬
stimmen.

Jmpfpflichtige , die in andere Jmpfbezirke verziehen , sind je¬
desmal sofort der Ortspolizeibehörde des neuen Aufenthaltsortes
zu überweisen , über das Geschehene ist in den betreffenden Listen,
Spalte „Bemerkungen " ein entsprechender Vermerk zu machen . Ich
bemerke ausdrücklich , daß nach meiner Verfügung vom 13. Sep¬
tember 1902, Kreisbl . Nr . 113 Ziff . 455 das Schreibgeschäft bei dein
Impf - und Nachschauterminen Sache der Ortspolizeibehörden ist.

Die Listen V und IV sind hinsichtlich der richtigen Aufstellung
von dem zuständigen Standesbeamten bezw . dem Schulvorsteher
und der Ortspolizeibehörde zu bescheinigen , ebenso demnächst nach
dem Impftermine hinsichtlich der Richtigkeit der gemachten Ein¬
träge von dem Jmpfarzte und der Ortspolizeibehörde . Auch die
Uebersichten VIII und IX müssen demnächst von dem Jmpfarzte
und der Ortspolizeibehörde in gleicher Weise bescheinigt und voll¬
zogen werden . Von den Listen ist je ein Stück in der Gemeinde-
Registratur zu hinterlegen , dagegen sind die zweiten Ausfertigun¬
gen mit Bericht , der über die einzelnen gestellten Strafanträge
und über die wegen Nichtgestellung von Jmpspflichtigen ergange¬
nen richterlichen Entscheidungen genaue Auskunft zu geben hat,
mir bis zum 15. Januar 1916 einzureichen.

Die von den Jmpfärzten zu erstattenden Jmpfberichte sind die¬
ser Vorlage beizufügen.

Bis zum 1. Mai ds . Js . ist ohne besonderen Begleitbericht mlr'
eine Nachweisung der Impf - und Schautermine nach untenstehen¬
dem Muster einzureichen.

Liste der Imps - und Rachschautermine im Jahre 1915.
Memeini -e

Bezeichnung
desRaumes
in dem der

Termin
stattfindet

Monat Tag Std. Name
des
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des Termins
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1. Impftermin.

2. Nachschautermin.

den Apvil 1914.
Die Ortspolizeibehörde.

An
den Herrn Landrat

in Wiesbaden.
gem . Versg . v. 20. 4. 15. I . 1391.

Eine Verlegung eines einmal vereinbarten Termins kann nur
aus ganz besonderen Gründen erfolgen und muß von den Jmpf¬
ärzten rechtzeitig zur Kenntnis der Ortspolizeibehörde gebracht
werden . Ist eine Verlegung unumgänglich geboten , so darf der
neue Impftermin frühestens nach 14 Tagen anberaumt werden.
Bon jeder Verlegung eines Impftermins ist mir unter Angabe des
Tages und der Stunde des neuen Termins sofort «Mitteilung zu
machen.

Auf die sorgfältige Beachtung der Verfügung vom 13. Mat
1892, Kreisbl . Nr . 116 Ziff . 337 , betr . rechtzeitige und gründliche
Reinigung der Jmpfräume mache ich noch besonders aufmerksam.

Wiesbaden , den 20. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .Nr . I . 1391. von Heimburg.

Nr . 306.

Bekanntmachung.
Den Herren Bürgermeistern werden mit der Post die von mir

festgesetzten Verzeichnisse des abgabepflichtigen Rindvieh - und
Pferde -, Esel-, Maultier - und Mauleselbestandes wieder zugehen.
Ich ersuche, nach diesen Verzeichnissen nunmehr umgehend die He¬
beliste aufzustellen und dem Stadt - bezw . Gemeinderechner mlr
dem Aufträge zu übermitteln , die Abgabe von 40 Pfg . für jedes
Stück Rindvieh und von 30 Pfg . für jedes Pferd pp . sofort zu er¬
heben und etwaige Rückstände auf dem für die Beibringung rück¬
ständiger Gemeindeabgaben vorgeschriebenen Wege beizutreiben.

Die erhobene Abgabe ist nach Abzug von 10 Prozent , welche
der Gemeinde - bezw . Stadtkasse als Entschädigung für die Aus¬
stellung der Verzeichnisse und Erhebung der Abgabe verbleiben,
längstens 14 Tage nach dem Erhebungstermin an die Hauvtkasie
der Naffauifchen Landesbank in Wiesbaden portofrei abzuführen.

Da in den letzten Jahren in verschiedenen Fällen die er¬
hobenen Beträge von den Hebestellen verspätet an die Landesbank¬
kasse abgeliesert worden sind, ersuche ich auf sofortige Erhebung
der Beiträge und deren alsbaldige Ablieferung hinzuwirken.

Wiesbaden , den 17. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 488. von Heimburg.

Bekanntmachung.
Infolge der einqetretenen kriegerischen Ereignisse hat der Herr

Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten genehmigt,
daß von der mit Verfügung vom 7. November 1911 1. >1. 473
Kreisblatt Nr . 133 pos. 252) vorgeschriebenen Berichterstattung
über die Sammlung von Briefen und Tagebüchern aus Kriegs¬
zeiten bis auf weiteres abgesehen wird.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den Terminkalender
entsprechend zu berichtigen.

Wiesbaden , den 13. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1247. v o n H e i m b u r g. j



Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 20 . April
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne machte unser Sappenangriff
Fortschritte.

In den Argonuen mißglückte ein französischer An¬
griff nördlich Le Fcmr de Paris.

Zwischen Maas und Mosel waren die Artillerie-
kämpfe nur an einzelnen Stellen lebhaft.

Ein französischer Angriff bei Flirey brach in un-
serem Feuer zusammen.

Am Croix des Caemes drangen unsere Truppen
nach Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche
Hauptstellung ein und fügten dem Gegner starke Ver¬
luste zu.

In einem Vorpostengefecht westlich von Avricourt
nahmen wir das Dorf LmbermenU nach vorübergehen¬
der Räumung im Sturm zurück.

In den Vogesen aus den Sillackerhöhen nordwest
lich von Mezeral scheiterte ein feindlicher Angriff unter
schweren Verlusten für die französischen Alpenjäger.

Bei einem Vvrsivß auf die Spitze des Hartmanns¬
weilerkopfes gewannen wir am Rsrdwestabhange einige
100 Meter Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung

sic nun die Tuge hcranrücken, in denen sie um das Verbleibenm
! Galizien einen aussichtslosen Kamps zu führen haben werden. Das

Fiasko der Verbündeten an den Dardanellen und am Bosporus ist
desgleichen von weittragender Wirkung. Wohin man auf seiten
des Dreiverbandes auch blicten mag, so sind keine Aussichten vor¬
handen, die militärischen Mangel anszugleichen, geschweige denn
einen Ueberschnß über die Zentralmüchte einschließlich der Türkei
zu erreichen. Einer-hofft dort auf den andern, und dieser andere
ist außerstande, die aus ihii gesetzten Hoffnungen zu erfüllen. Ruß¬
land setzt jetzt seine Erwnrtung auf de» Einsatz des neuen englischen
Millienenbeeres»n Westen. Ohne seine» Wert zu unterschätzen,
wird cs aber keine Wendung der dortigen Lage zu erringen ver¬
mögen Im Westen hofft man nach wie vor auf die Unerichopstich-
keit der russischen Kräfte. Die Karpathen haben aber gezeigt, daß,
selbst wenn diese Unerschöpflichkeitnoch viel bedeutender wäre,
dieser Faktor ebenfalls versagt. ..

Zur See ist die Lage für England um »ein Haar günstiger ge¬
worden als seit Monaten. Wirtschaftlich hat sich nun gezeigt, daß
die Zentralmüchte.ein nicht 311. erschütternder„Racher de bronze
sind, während vom Dreiverband nur noch England wirtschaftlich
kraftvoll dasteht. 'Die so wichtigen moralischen Kräfte haben in
Deutschland und Oesterreich eher noch eine Steigerung erfahren: >n
Frankreich und Rußland zeigen sich bereits mannigfache Anzeichen
des Verfalls. Nachdem' das Blatt sich über die diplomatisch? Lage
ausgesprochen hat, die nach seiner Meinung sich ebenfalls un¬
günstiger für den Dreiverband gestaltet, fährt es fort:

Damit fei nun freilich nicht etwa gesagt, daß die Niederlage
des Dreiverbandes bereits endgültig besiegelt sei. Noch ist eme
Wiberstandckrast, die etwas ganz anderes als die Offensivtraft ist,
bei weitem nicht erschöpft. Aber sie wankt immerhin, und einige
große Schlüge können auch da der 'Anfang vom Ende sein, das
zwar nicht von heute auf morgen sich einstellt. Bon einem Siege
des Dreiverbandes wird man im Ernste nicht mehr reden wollen;
es handelt sich noch um die Schwere der schließlichen Niederlage.
Es scheint nun auch eine rege Tätigkeit hinter den Kulissen emsetzen
zu wollen. Einzelnen Erscheinungen nach zii urteilen, hat sie oe-
reits begonnen. Man ist an gewissen Stellen vielleicht noch mehr
als kriegemüde— verbündetemnüde geworden und möchte mit so¬
genannten „Freunden" fertig werden, nachdem cs mit dem tfeinöe
doch nicht geht.

Unterseebootes zu retten. Die verwundeten englischen Matrose,,
wurden ins Hospital gebracht, wo sie gepflegt werden. Sie be¬
kunden Bewunderung für die ihnen zuteil werdende Behandlung

K a n sta n t i n o p e l. Freiherr v. d. Goltz-Pascha ist zug,
Oberbefehlshaber der 1. Armee ernannt worden. — Die gesamte
türkische Presse nimmt mit der größten Befriedigung den durch
die Uebernahme des Kommandos der 1. Armee ersolgten Wieder¬
eintritt v. d. Goltz-Paschas in den aktiven Dienst der indischen Ar¬
mee auf.

WB na. K o n sta n t i n op e l, 20. April Das Groß,.
Hauptquartier gibt bekannt: Die Kämpfe an der kaukasischen tfront
dauern seit drei bis vier Tagen an. In der Nähe der Grenze en¬
deten sie in der Umgebung von Milos zu unseren Gunsten. De,
Feind wurde nach der Grenze hin zurückgeworfen.

Gestern verfuchte eine Flottille von feindlichen Torpedobooten
sich den Dardanllen zu nähern. Durch unser Feuer sind sicher zwei
feindliche Torpedoboote getroffen worden. Daraufhin zog sich die
Flottille zurück. Em türkischer Flieger warf bei einem Erkun-
dungsfluge über Tenedos mit-, Erfolg Bomben auf die feindliche,,
Schiffe und kehrte trotz des auf ihn eröffneten Feuers heil zurück.

Das türkische Torpedoboot„Timur Hissci" griff am 17. April
mit vollem Erfolge das englische Transportschiff„Manttou inr
Aegäischen Meere an; die englifche Admiralität gibt zu, daß 100
englische Soldaten des Transportes ertranken. Darauf wurde
unser Torpedoboot bei Chios von englischen Kreuzern und Torpe¬
dobootszerstörernverfolgt. Die Besatzung des „Timur HM"
sprengte das Schiff, um es nicht in die Hand des Feindes fallen z„
lassen, in die Luft. Die Besatzung ist von den griechischen Behör¬
den sehr freundlich ausgenommen worden. .

Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts Wichtige-'
WB. Konstant ! nopel,  20 . April. Das Hauptquartier

teilt mit: Nachträglich haben wir Sicherheit darüber, daß unter
sechs feindlichen Torpedobooten, welche vorgestern nacht m die
Dardnnellenstraße einzudringen versuchten, sich auch vier Minen¬
suchboote befunden haben, und daß zwei von diesen feindlichen
Booten, welche durch unsere Granaten getroffen worden waren,
in der Meerenge gesunken sind. Bon den andern Kriegsschau¬
plätzen ist nichts von Bedeutung zu melden

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
Aus dein Großen Hauptquartier  wird geschrieben:
Der Stillstand in den Operationen der Franzosen zwischen

Maas und Mosel, der sich nach den vorangegatzgenen und für sie
verlustreichen Angrifsen bereits gegen Epde der zweiten April¬
woche fühlbar gemacht hotte, dauert ohne Unterbrechung seit dem
14. April, dem Tage unseres letzten Berichtes, bis heute, den 19.,
an. Auf der Front der Armee herrscht Ruhe, wobei unter Ruhe
die der vielen großen zusammenhängenden Angriffe zu verstehen
ist, nicht aber die Beendigung jeder Kampfestfltigkeit Weder Tag
noch Raäit verstummt der Geschützdonner vollständig, stellenweise
steigert sich das Feuer der schweren Artlllerie zu größter Heftigkeit.
Die Aahtampfmtttel: Minenwerfer, Handgranaten und Spreng-
niinen betätigen sich, und das Feuer der Infanterie und der Mn-
schinengewehre verlöscht nie ganz. . Beide Gegner suchen die Stsy-
hen und Unterkunftsräume hinter den Fronten durch Artillerie-
fcuer und Fliegerbomben zu beunruhigen. Lebhafte Bewegungen
marschierender Truppen, reger Bahn- und Krastwagenperkehr»n
Rücken der französischen Linien, besonders am 15, und 16. April,
weise daraus hi», daß der gegenwärtige Zustand verhältnismäßiger
Ruhe kaum ein dauernder bleiben dürfte. In der Nacht vom 14.
zum 15. April zeichneten sich die feindlichen Ueberfällc auf die
Eombreshöhedurch besonder« Heftigkeit aus. Hier wandte der
Gegner auch Nebel- und Stinkbomben an, die den Zweck haben,
einen Schleier von Rauch »ich unerträglichen Gasen vor und in
unsere Stellungen zu legen, um den Anblick gegen den Fcmd zu
verhindern und unseren Truppen den Aufenthalt in den Gräben
zu erschweren. - Wiederholt wurde in diesen Tagen an verschie¬
denen Stellen beobachtet, daß die Franzosen Truppen in den
vordersten Gräben bereit stellten. Zu Angriffen kam cs nicht.

Der Miegertrieg.
Berlin,  21 . April. Der „Berliner Lokalanzeiger" beschäl

tiqi sich mit der bevorstehenden neuen Aktion gegen die Dardanellen• — • - - Sn.und hält ein Gelingen für höchst unwahrscheinlich. lieber den
\nh  in hont nrni' .itpn 'llnarifr icbreibt das Blatt: Die Herren

Der Flieger Gorros gefangen! Bei Jngelmünster in Flandern
ist, wie der deutsche Tagesbericht besagt, der französischê iiegcr-
leutnant Relaud Garros während eines Flugs über den deutschen
Linien zur Landung gezwungen und gefangen genommen worden.
Mit ihm verliert die französische Aviatik einen ihrer hervor-
raqendsteu und unerschrockensten Vertreter. Er machte schon 1910
durch seine kühnen Flüge von sich reden, war zweiter Sieger >m
Ferusluq Paris—Madrid und im Wettslug Paris —Rom. Am
4. August 1911 stellte er bei St . Mato einen neuen Höhenwoltrckord
auf, indem er innerhalb zwei Stunden zu 4250 Meter hochklcttcrte.
Späterhin hatte er es bis zu 6000 Meter gebracht, eine Leistung,
die allerdings inzwischen überbeten worden ist. — Schon zu Beginn
des Krieaes war Roland Garros einmal totgcsagt worden.
war damals von der ausländischen Presse als erstes Fiugop,er des
Krieges gebührend geehrt worden. Unsere braven Truppen haben
jetzt bei scinei Gefangennahme feststellen können, daß er sich noch
wohlauf befindet.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  19 . April. Amtlich wird mitgeteilt:
In Russisch-Polen und West-Galizien keine besondern Ereig¬

nisse. An der Karpathenfront herrscht, abgesehen von unbedeuten¬
den Kämpfen im Waldgebirge, in deren Verlauf 197 Mann ge-
sangeit wurden. Ruhe. In Südost-Galizien und der Bukowina
vereinzelte Artilleriekämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Ein russischer Flieger über Insterburg.
I n stcr b u r g. 20. April. Am 19. April nach 9 Uhr früh

erschien über Insterburg ein russischer Flieger, angeblich mit dem
Eisernen Kreuz, und warf vier Bonchen an verschiedenen Stellen
der Stadt ab. Der meiste Schaden wurde m der Gartenstraße
und in Ser Deutschen Straße angerichtet. Hier wurde rm Seifen-
qeschäft von Lemke der 14jährige Sohn des Inhabers mitten mr
Laden schwer verwundet. Auf der Straße wurde der 10 Jahre
alte Sohn des Lokomotivsührers Schirr getrosten und die Frau
des Töpfergesellen Schenk wurde getütet. Nur geringen Schaden
verursachte eine andere Bombe, die gegenüber dem Postamt und
den Bankinstituten niederfiel. Eine dritte Bombe fiel aus emen
Iugendspielplaß in der Nähe der Kaserne. Der Flieger entkam
bei mäßigem Winde und kiarein Himmel.

laß zu dem erneuten Angriff schreibt das Blatt: Dis Herren vom
Dreiverband spekulieren abermals auf die schwachen Nerven einig«
neutraler Balkanmächte, in erster Linie vielleicht auf Griechenland,
von dem lle offenbar annehmen, der Aufmarsch einer stolzen
Am,ade von 63 Transportschissen, die dazu wohlberechnet dicht an
den hellenischen Gestaden vorbeigeführt wurde, müßte sich ihnen
diesmal so schwer aufs Herz legen, daß Griechenland nicht mehr
anders könnte, als sich den Engländern und Franzosen anzu-
schliehen Ist cs aber einmal gelungen, so meinen die Verbündeten,
Griechenland zur Teilnahme an der Partie mitzureißen, so wur¬
den vielleicht die anderen von selbst folgen, hat man ihnen bodi
deutlich genug zu verstehen gegeben: Wer nicht mitmacht, erhält
auch kein Stück vom englischen Kuchen! Für uns unterliegt cs
keinem Zweifel, daß diese ans die vermciniliche LcichtgläubiM
und Nervenschwäche der neutralen Balkanmqchte ausgebauto Aktion
von ihnen als das erkannt worden ist, was sie von Hanfe aus war,
nämlich als ein neuer Pressionsversuch, der nur ahnen Iaht, roic
dringend die Ententemächte die Hilfe der Balkanstaatenersehnen
und vielleicht brauchen.

WB na. Kopenhagen.  21 . April. „Berlingske Tidend«
entnimmt dem „Daily Telegraph" folgende Meldung ans Rom
Eine znocrlässige Quelle meldet, daß die Jungtürken mit großen,
Vertrauen in die Zukunst setzen und die Dardanellen als unein¬
nehmbar halten, gleichgültig, was man versuche oder opsere. Nie
dergeschlagenbeit und Reibungen mit den Deutschen, wovon iw
ena tischen Blätter früher ständig meldeten, beständen nicht; «
Verhältnis fei besser als je. Die Türken vertrauten den Deutsch»
und bewunderten sie in hohem Maße.

bcn

WB. W icn.  20 . April. (Nichtamtlich.) Amtlich wird vcr-
lautbart: 20. April 1915 mittags. Die allgemeine Situation ist
vollkommen unverändert. . . . ..

Entlang der ganzen Front vereinzelte Artillcriekompfc.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«,

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
tDBim Aus Ezernowitz  wird gemeldet, daß die russische

Trnppcnabteiluvg. welche die Oolzollerhöhe besetzt hatte, von
schwerer österreichischer Artillerie vernichtet wurde.

Berlin.  Daß die Russen Tarnow ausgegebcn haben, wird
von der Wiener „Zeit" gemeldet.

Widerlegung russischer llebertreibungen.
WBna. Berlin,  20 . April. Aus Stockholm wird uns ge-

meldet: Die Russen verbreiten die Nachricht, daß ihre Erfolge in
den Karpathen andauertcn. Die Verluste der Verbündeten seien
ungeheuer und überstiegen bereits 100 000 Mann und nähmen tag-
lich noch zu. Der Zustand der verbündeten Truppen sei schlecht,
die Russen hätten nicht die Absicht, nach Ungarn vorzurucken, aber
jeder Versuch der Oesterreicher zur Wiedererobernng der durch die
russische» Truppen besetzten„allrussischen Gebiete" werde abge-
wicsen werden. , , , '

Wenn die Russen wirklich von vornherein nichts weiter be¬
absichtigt hätten, als die Behauptung des altrussischen Gebietes, so
wäre es schwer zu verstehen, weshalb sie in den letzten Wochen bei
dem Angriff ans die Karpathenpässe so gewaltige Anstrengungen
machten und dabei Verluste erlitten, die nach zuverlässiger Schat¬
zung das Dreifache der von de» Verbündeten' gebrachten und in der
russischen Darstellung weit übertriebenen Opser- betrage». Jeder-
mann weiß, daß die Besetzung Ungarns in den Plänen des ruilr-
schen Generalstabs von jeher eine große Rolle gespielt hat. Wenn
daher jetzt die Ziele der russischen Heeresleitung plötzlich soviel
enger gesteckt werden, und die Absicht eines weiteren Vorgehens
nbgeleugnet wird/ so kann man darin bei unbefangener Würdi¬
gung nichts weiter als ein schlecht verschleiertes Geständnis ihrer
Ohnmacht und eine' Bestätigung eines völligen Mißerfolges der
russischen Karpathenoffensive sehen.

WBna . Müllhcim (Baden ), 20. April. Heute vormittag
10 Uhr ivarf über dem gnrnisonslosen Städtchen Kandern ein nied¬
rig fliegender feindlüher Flieger fünf Bomben ab. Eine platzte auf
dem Felde, vier fielen auf die Schule. Die meisten Schulkinder
flüchteten in den Keller. Ein Kind wurde getötet, ein zweites
schwer verletzt, inehrcre verwundet. Auch über Lörrach warf vor-
mittags ein Flieger sechs Bomben ab, die beim Bahnhof platzten.
Ein Kind wurde getötet, einem jungen Manne wurde cm Arm
abgerissen, drei weitere Personen wurden teils schwer, teils leicht
verletzt.

WB n«. Basel,  20 . April. Zn dem Fliegerangrlss ans Lör¬
rach schreibt man der „Nationalzeitung": Nerletzt wurden zwei
Kinder, von denen eins gestorben ist. Auch eine Frau wurve
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. In der schweizerischen
Seidenbandfabrik von Sarasin wurde eine Holzremise durchschla¬
gen. Drei Bomben fielen auf einen Kinderspielplatz nieder, ohne
Schaden anzurichte». Der Luftdruck war so stark, daß in der Um¬
gebung alle Fensterscheiben zertrümmert wurden. Eine Bombe
'riß in einer Kunstschlosserei einem Lehrling den Arm völlig am
Ein Boinbensplitter wurde sogar 80 Meter entfernt gesunden. Die
Bevölkerung war sehr überrascht, aber nicht kopflos. Man folgre
der Anweisung der Bürgermeisterei und suchte sofort Schutz in den
Kellern. Die Stimmung gegen Frankreich, die bisher hier immer
noch- zurückhaltend und ruhig war, ' ist in erbitterte Wut umge-
chlagcn. Was die Flieger mit deni Angriff auf Lörrach bezweck¬
ten, ist völlig rätselhaft: es befinden sich dort nur Lazarette und
dos Bezirkstommando.

lvvna . Genf.  In den beiden durch deutsche Flngzeuybomben
zerstörte» Schuopcii in Lelfort lauen englische Eindecker und Zwei¬
decker Eine Explosion von sechs pulverbehältern, die durch deutsche
Zlugzengboinben bewirkt wurde, verursachte bedeutenden Sachschaden.

Berlin.  Wahrend französische Flugzeugführer ihren Hel¬
denmut dadurch betätigen, daß sie ihre Bomben aus hilflose Kinder
herabwerfen, halten sich, wie die „Slreuföciuinfl hervorhebt, die
deutschen Militärflieger streng an ihre Aufträge und belegen nur
militärische Objekte mit Bomben. Wie das ,.Berliner Tageblatt
aus Kopenhagen mittcUt, nennt Politiken die französischen Flieger¬
angriffe auf Freibnrg i. Br. und die Bogesenortschasten unnütze
Attentate ckme jeden militärischen und taktischen Wert, die die Er¬
bitterung ans deutscher Seite immer nur noch inehr steigern müßten.

Meine MitteHnngen.
Berlin.  Das Bezirksgericht von Guildhall sprach

englischen Untertanen Emanuel Wechsel frei. Er hatte nach ciM
Londoner Meldung der „Basler Nachrichten" vom 17. April ub«
Schweden aus Deutschland Farbbänder und Kopierpapier bezöge.
Der Richter begründete seinen Urteilsspruch damit, daß dich
Waren nur aus Deutschland zu erhalten seien.

Amsterdam.  Die Donnerstag vormittag erlassene Ben
sügmig der englischen Admiralität an die holländischen Schissahrb-
linien, daß während einer Woche der Passogierverkehr m,t m
land aufgehoben sei, wurde nnchmittngs von der Admiralität wie
der aufgehoben.

WBna. Petersburg.  Wie der „Rjetsch" mitteilt, ist d«
ungediente Landsturm der Jahrgänge 1900 dis 1915 unter w
Fahnen berufen worden. -

Entwaffnung russischer Truppen durch W11
m ä » ien.  Nach einem Telegranmi des Blattes „Poporul
Jassy, welches die „Basler Nachrichten" wiedergeben. sind
Mitte März 17000 Russen auf rumänisches Gebiet übergetttik-
und entwaffnet worden. Es handelt sich fast ausschließlich umM
vallerie. (Ctr.) J

Russischer Galgenhumor. Eine originelle Ausfassimg von da
Bedeutung der zweiten deutschen Kriegsanleihe verrät die „Nom
je Wremja", wenn sie den Erfolg der delitschen Kriegsanleihe>
dem Sinne begrüßt, daß Deutschland, da das Geld im Landeb!k-°
bequem eine Kriegsentschädigung von 20 bis 30 Milliarden, ®
einigem Druck vom siegreichen Rußland sogar 50 Milliarde
werde zahlen können.

Eine Erklärung der deutschen Regierung.
Die niederländische Regierung gibt halbamtlich bekannt: M

wir vernehmen, hat die deutsche Regierung ans eigenerJ 'uüol-«
dem niederlündjicken vlefandten fobaendc Erklärung gegeben: M«,dem niederländischen Gesandten folgende Erklärung gegeben: -W
bei der deuischen Regierung, noch bei der deutschen Marine besten
wie dies selbstverständlich ist, irgendwelche Absicht, einen A>W
auf ein niederländisches Schiff zu machen. Sie nimmt nichts dg.
weniger die Möglichkeit an, daß infolge eines unglücklichen Zust>"
die „Katwyk" durch ein deutsches Unterseeboot in den Grund.»
bohrt worden ist. Sofort nach dem Belanntwerden des Borst>"
ist dnrck die deutsche Regierung eine Untersuchung cingeleitetWJ v r- , „ vi: ;.. .... x;« iUr  llü1den, und sie ersuchte die niederländische Regierung, die ihr
den Vorsall zugegangenen Berichte mitzuteiicn bezüglich der
sachcn, die nähere Aufklärünge» bringen könnten. Wenn

Ein neutrales Bsatt über die Kriegslage. Der Krieg im Orienti
Täuschen nicht alle Zeichen, sagen die „Reuen Züricher st̂ ich-

richlcii" vom 15. April, so hat trotz aller gegentefligen Versicherrmg
die Kriegslage ihre innere Höhe bereits,überschritten, und der Drei¬
verband steht vor einer verlorenen Partie. Drei Dinge kennzeichnen
die derzeitige Lage: das völlige Berjogen der neuen fraiizasiichen
Offensive zwischen Maas und Rcosel, der kein besseres« chickfal zu¬
teil wurde als ihrer Vorläuferin im Dezember in der Ehampagne;
der Zusammenbruch der verzwciscltcn russischen Karpathen-Ofscn-
sive und die vorläufige Einstellung»weiterer ernstlicher Versuche,
die Meerengen des Bosporus und der Dardanellen zu er,»Dingen.
In diesen drei Tatsachen osfeniiart sich die Erschöpfung der Osfensiv-
krist des Dreiverbandes. Ernsthafte Militärs a»f letztercr Seite
werdet: kaum noch damit rechnen, die deutsche Mauer im Westen
durchibrechen zu wollen. Was jetzt nicht gelang, wird später noch
wemger möglich sein, selbst dann nicht, wenn um» dort auch das
Rezept des Großsürslen Nikolai Nikolajemitsch in den Karpathen
nachahme» >»:d einen Durchbruch ohne Rücksicht auf -»undert-
tausetide von Menschenlebe» versuchen wollte. Die Niederlage der
Rn sei, in den Karpathen war eine solche, daß sie kann, noch die
Kraft besitzen zu einem zweiten Vorstoß ähnlicher Art, und doß für

WB na. Kon sta ii t i n o p e l. Das Hauptquartier teilt fol-
qendc Einzelheiten über die Vernichtung des englischen Untersee¬
bootes „E 15" mit: Das Unterseeboot war m den Hafen von Wu-
dros auf der Insel Lemnos eingelanfen, wo er sechs Tage blieb.
Nachdem es sich noch einen Tag bei Tenedos nufgehalten hatte,
fuhr es von dort um Mitternacht ab und drang um 2 Uhb 20 früh
in de» Eingana der Dardanellen ein. Es tauchte um 2%  Uhr un¬
ter, um das Licht unserer Scheinwerfer zu vermeiden. Ao» der
starken Strönmn» fartgerissen, stieß es gegen 6% Uhr morgens
auf Land nstd sein Turm tauchte über dem Wasser auf. Unsere
Bätterien eröffneten darauf das Feuer auf das Unterseeboot. Die
erste Granate traf die Kommandobriicke und tötete den Kapitän.
Die zweite(llronate traf den Raum der elektrische» Maschinen, so-
daß die Besatzung gezwungen war, das Schiff zu verlassen. Aber
unsere Batterien setzten das Feuer fvrt. Nachdem'seindliche Flug¬
zeuge das Sckiicksiil des llnterfeebootes erfahren hatten, flagen sie

D>l
. .. , Aufklärungen bringen könnten. Wenn, N

Untersuchung ergibt, daß die „Katwyk" durch ein deutsches mR
seebeot in den Grund gcbohrt worden ist, wird die deutsche RM
rnng nicht zögern, sofort ihr aufrichtiges Bedauern crkl?zuspre
und vcllständigen Schadenersatz zuzusagen.

WB na. A in ste r d a m , 20. April. Der „Nieuwe Courâ,
im 5)aag schreibt über den „Katwyk"-Zwischensall: Die fon
deutschen Regierung ans eigenem Antriebe vier Tage nach deru
senkung der „Katwyk" dem niederländischen Gesandten in W
gegebene Erklärung wirkt beruhigend. — Der Amsterdamer -
graas" schreibt, die Antwort Deutschlands könne als beftiedsti
erachtet werden.

Englische Niederlage in  D eu t sch-Osta f r
Aus Deutsch-Ostafrika sind Wolsfs Tclegr.-Bnrean zufolge die 11 g(,
folgenden amtlichen Nachrichten eingetroffen: In zwcitäqigeck-

mii . Xit Snr ff (Öe/ %nrtr <%ttt "IO 1141 Ortinirt v* ftrtt
soigenven umtuajeii vcucycccyren euigeiroyen : » u zweilunw -.- , «t;
fecht wurde der starke Gegner am ‘18./19. Januar bei yaff"11
fchlage». Er verlor etwa 200 Gefallene, 4 Kompagnien g(,
fangen. Gefnmtverlust des Gegners etwa 700 Mann. 3<)0
wehre, 1 Maschinengewehr, 2 Reittiere, 60 600 Patronen sR" 3|beutet

über die Meererrge, suchten das Untei-seeboot und warfen Bomben
geaen das Periskop und den Tlirm. da sie fürchteten, daß das Nu-

Pessimismus in England. fl,(
Amsterdam,  21. April. Ans dein gestrigen Leitartikels.

Londoner„Moni.iyg Post" verdien) rin Satz über die zuiieh?'^
Erkenntnis der Lage in England besondere Erwäluiuuq

gegen aus em-cgcvg imu ui-h »»b
terseeboot in unsere Hände sollen könne. Trirkische Truppen bega¬
ben sich sofort in Parken an Ort und Stelle, ui» die Besatzung des

Blatt schreibt: Entweder Deutschland gewiimt und dann L.,,i
Friede in London geschlossen, oder Engloiid gewinnt und.MW

barme»
kg die
siegenuewimi'
cS. eben
Es lieg:
Äis letz
iStückF
bei Ppc
Kciic v

Wi
Nene\

Die
„nmittel
yxere c
gegange
ksmpfcn
noch ge>
Sie Nav
-unserel
wickeln,
baren)
daß die
und plü
sudelni
Sic Mo
feit von
qualvoll
ordnet.
Feinden
Äriegsin
Ungarn
unserD
wir rm-
sich dnrcDie
zunächst
man nal
leiiung
die Fest
ihr auch
des zwr
imübcrn

. Der
Redeno
zu stärk
werde ei
trieben
reich sei
freie, so
ainer an
den ehe:
die Blo
Feindes!
der ein
Europa,
Riederri

Der
Genie,nj
sind sie
über di,
diese M,
ten Erfc
miwachs>
Das La
eigenen
bekannt
zusamm,

Me:
hauptfe:
nicht di,
daß für
seind ist
dienenc
deutsche,
daran t
mssischc,
im Bim
planten
mit .Htts
selbst in
armenl
aber sch
für, das
n[teu c:

Arb,

Die
Auf Be
Arbeite,
Mömie,
gestellte
beit ans
nitiona
heftiga
einbern-
bensmii

, Arschreibt:
der Sla.
Geld v,
wanni
wolle, l
Mil Sr,

f»

2)u
tUllggp,
’ttännli;
dem sici
die Gr,
kennen,
Mäßige
^RugLoten
Abert
.̂ eshal
Utlistc
fihanvi
blute,-,
tet hat
klnöere
WanFolter

. D,
ring.
fpä'tcr
ieitung
liehen
Ren, f

wird er in Berlin geschlossen. Verlieren wir, dürfen wir ke>"



feix
be-

Wg.
ium
mtc

Sfc

rn§e
ront
eil:
Der

oten
zwei

die
kun-
ichei,
rütf.
üpril

int
100

'urbe
xrpe=W
n z»
ehör-

xrtxcr
unter
x die
inen-
liche»
aren,
chan-

schm-
icll-it
i An-
vom

niger
xlnnb,
tolzm
l)t an
ihnen
mehr
anzu-
beten,
wm>

i doch
erhält
'fit cs
xigfeit
O.ttion
; tuet,
t, wie
jeljnet

tende"
Rom
xoßm
mxein-

Nie
M di!
i: das
utsche»

h ben
i einet
[ übet
'zogen,

dich

■ SBen
ftxbric-
t (£ng=
xt 11#

ist W
ler di«

Rio
1" MI!
ub i«1
ictrett 11
mx

oit dü
.lioffl?
eilte>k
. vteA
en, d«
iUaröei

,| : m
uliM
Md!'
bestes
AtxA
s dei.
Zufall'
md f
Liorfo“-
ft 100'°
,r m
er »
xn
llnif!
*£

;piw

oute
toll 5
,cr Sf

icöür

NS,e E
em
fix'1 ,
sind
l5°n K>
sind {l

. rircn  erwarten . Deutschland tanh nur Frieden schließen, wenn
die Verbündeten besiegt, diese nur , wenn sie Deutschland be-

«eeen" Deutschland wird seine Arbeit gründlich besorgen falls es
Gewinnen sollte. Sollten die Verbündeten gewinnen, müssen sieL ebenso halten. Wir sagen, die Verbündeten müssen gewinnen.
«« Hegt für diese Annahme aber ntct)t der geringste Grund vor.
tsisfek ist Deutschland bef, Sieger . Es hat ganz. Belgien, ein
Stück Frankreich und ein großes Stück von Polen , während wir
dei Pipern eine Meile verloren haben und bei Neuve Chapelle eine
Keile vorgedrungen sind.

' Wien.  Zur Ausdehnung der Landsturmpflicht schreibt die
Neue Freie Presse:

Die wichtige Maßregel ist gewiß nicht aus Bedürfnissen der
unmittelbaren Gegenwart , die durch die Erfolge der verbündeten
jieere eine starke Entlastung der Gemüter gebracht hat, hcroor-
ocqangen; der Sinn ist, daß wir gegen einen mächtigen Feind zu
kämpfen haben, dessen politische Grundsätze und Ziele vielleicht
Vch gefährlicher sind als die Waffen. Neben einem Rußland , das
2 ie Nachbarn gegen uns auswühlt und ein Netz von Verrat um
unsere Grenzen spannt, können wir uns nicht erholen und ent¬
wickeln. Die Wiederholung dieses Krieges muß für einen abseh¬
baren Zeitraum verhütet werden. Es soll nicht mehr geschehen,
baß die Horden unser Gebiet verwüsten und beschmutzen, raubend
und plündernd unser Land durchstreifen, Frauen und Mädchen bö¬
rdeln rttid friedliche Menschen hinschlachten. Der Gedanke, daß
die Monarchie in einem Augenblicke unzureichender Wehrfähig¬
keit von Rußland überfallen werden könnte, ist zu schrecklich und
oualooll. Deshalb wird die allgemeine Volksbewaffnung angc-
ordnet. Sie wird aber auch den Frieden beschleunigen, da sie den
Feinden und Schwankenden beweist, daß die Vorüte an lebenden
Kriegsmitteln noch lange nicht erschöpft sind und daß Oesterreich-
Ungärn durchhält, möge war immer geschehen. Je geschlossener
unser Wille sich zeigt und je deutlicher die Feinde erkennen, daß
wir uns nichts abringen lassen, desto schneller dürfte der Friede
sich durchsetzen.

Die amtliche Darlegung der Verhältnisse in P r z e m y s l wird
zunächst in der Presse nicht, kritisch erörtert . Im allgemeinen wird
man nach dieser Rechtfertigung sagen können, daß die Militärober¬
leitung bei den obwaltenden Verhältnissen alles getan hat, um
die Festung widerstandsfähig zu machen und zu halten, xmd daß
ihr auch die zweite Entsetzung gelungen wäre , wenn die Unbilden
des zweimaligen Külteeinbruchs und gewaltige Schneefälle nicht
unüberwindliche Hindernisse geschaffen hätten.

Französische Großsprechereien.
Der französische Ministerpräsident Nioiani hat wieder mehrere

Reden gehalten, um dcu Mm xmd die Ausdauer seiner Landsleute
zu stärken. Bei einer Künsilervorstellung sagte er, Frankreich
werde erst an Frieden denken, wenn die Deutschen aus Belgien ver¬
trieben und der preußische Militarismus zerschmettert sei: Frank¬
reich sei nicht nur ein Richter, dessen rächender Arm die Völker be¬
freie. sondern mich das Vaterland der unsterblichen Künste. In
einer anderen Rede schilderte er, wie sich der deutsche Ansturm an
den ehernen Mauern der Heere der Verbündeten breche mxd wie
die Blockierung Deutschlands bereits großx Schwierigkeiten in
Feindesland geschaffen hat . „Wir haben die Gewißheit des Sieges,
der ein Sieg der Gerechtigkeit sein wird. Wir wollen ein befreites
Europa, ein' freies Belgien, Herausgabe der verlorenen Provinzen,
Niederringtmg des Militarismus usw."

Derartige Kundgebungen voller eitler Tiraden und törichter
Getueinplätze häufen ' sich neuerdings mehr tmd mehr. Int Grxmde
sind sie nichts anderes als Angstprodukte und Versuche, dass Volk
über die wirkliche Lage immer wieder hinwegzutäuschen. Aber
diese Methode nutzt sich ab, je länger das Volk auf die angekündig¬
ten Erfolge in der Zukunft warten muß xmo je größer die Opfer
anwachseix, die ihm nach wie vor künstlich verschwiegen werden.
Das Land, dessen Regierung am wenigsten von den erlittenen
eigenen Verlusten und den schweren Niederlagen der Verbündeten
bekannt gibt, wird das erste sein, das in dem großen Völkerringen
zusammenbricht.

Mehrere deutsche Blätter streiten sich darüber , wer mxser
hauptfeind sei: England oder Rußland , von Frankreich ist dabei
nicht die Rede. Die. „Bossische Zeitung" bemerkt dazu mit Recht,
daß für unsere Tapferen an der Front immer nur der der Haupt-
feinb ist, der ihnen gerade gegenüber steht. Die Franzosen ver¬
dienen auch gar nicht das Mitleid, das mancher mit ihnen hat, Von
deutscher Seite mar alles geschehen, um zu beweisen, daß niemand
daran denke, sie aitzugreifen. Sie haben nichts getan, um den
russischen Kriegseifer zu dämpfen utid fühlten sich groß und stark
im Bunde mit England xmd Rußland , um endlich den lange ge¬
planten Raubversuch gegen Deutschland zu machen. Wie England
mit .Hilfe seines Kabelmonopols die Welt belügt, so belügen sie sich
selbst in. unerreichter Eitelkeit. Mitleid kann man haben mit den
armen Bauern und Arbeitern , die nicht wissen, wie die Sache steht,
aber schließlich ist dach das Volk im Ganzen mitverantwortlich da¬
für, daß es eine solche Regierung .von Großsprechern und Terro¬
risten erträgt.

Arbeiterprotest gegen die amerikanischen Waffen¬
lieferungen.

I Die „Morning Post " meldet aus Washington vom 16. April:
Auf Veranlassung der 300 000 Mitglieder zählenden Zentrale der
Arbeitergewerkschaftenfand Samstag in New Dort eine von 3000
Männern und Frauen besuchte Versammlung statt, in der die An¬
gestellten der Fabriken für Kriegsbedarf zttr Einstellung der Ar¬
beit aufgefordert wurden , um die Lieserung von Waffen und Mu-
nttion an die Kriegführenden unmöglich zu machen. Wilson wurde
heftig angegriffen , xveil er keinen Kongreß der neutralen Nationen
einberufen hat , um die Lieferung von Waffen, Munition und Le¬
bensmitteln an die Kriegführenden zu verhindern.

Lieber ein Ende mit Schrecken.
, Amsterdam,  21 . April . Das „Allgemeen yandelsblcw"
schreibt: Niemand hat in England vorhergesehen oder gedacht, daß
bsc Kampf solange dauern und soviel Kosten an Menschen uns
®elb verursachen würde, ohne daß das Ende abzusehen ist. Jcder-
inairn verlangt , daß es zum Ende kommen solle, koste es was es
b>olle, denn auf diese Weise kann .es nicht weitergehen. Ein Enve
niit Schrecken ist immer noch besser, als ein Schrecken ohne Ende.

Das verblutende Frankreich.
Durch den Krieg ist die französische Ration in einem Verblu-

-uitgzprozeß beqrissen, der als der fürchterlichste Aderlaß seiner
Männlichen Kraft den Fortbestand und die Zukunst der Nation
bsm sicheren Untergang weiht. Das französische Volk würde selbst
"lc Größe dieser Gefahr unö seinen sicheren Untergang darin er-
iennen, wenn das französische Kriegsministertum es durch die regel¬
mäßige Veröffentlichung der Verlustlisten in den Stand setzte, den
unsug dieses Aderlasses, die ziffermäßige Höhe feiner Verluste an
Anteil und Schiververwundeten auf dem Schlachtfelde zu ermessen.
Aber die Regierung erkannte von vornherein die guten Gründe,
weshalb sie bis heute dem Volke die Veröffentlichung dieser Ver-
Misten vorenthielt . Dank den Fanatikern eines blindwütigen
Darwinismus wird das französische Volk weiter bluten tmd ver¬
muten, bis es sein Dasein und seine Fortzeugungskraft ausgeblu-
7 '. hat . Auf den Ruinen seines nationalen Seins aber wird eine
M'dere Rasse und eine andere Nation triumphieren , die es bisher
verstanden hat, ihr Blut in diesem Kriege zu schonen und andere
Volker und Rassen für sich bluten zu lassen — England.

Serbien militärisch erschöpft.
. Der Wert Serbiens als militärischer Faktor ist mir noch ge-

t .9- Seit Beginn der großen Offensive in ben Karpathen und
Poter wurde die serbische Regierung von der russischen Heeres-
"Gng aufgefordert , zu gleicher Zeit an der Save offensiv vorzu-
- Yen. (5^ ^ tonnte dieser Aufforderung aber nicht nachkom-

dg es nicht mehr über genügend Artillerie verfügt.

Ein Amerikaner über die.Rassengreuel.
1 . . ' $ er (in,  21 . Steril . Als Vertreter amerikanischer Zeitungen
M' .adward For die Front im Westen und Osten bereist..Er ist jeizt

ö) New York zurückgekehrt xmd unterrichtet das amerikanische

Publikum aus eigener Anschauung: Ich bin mir bewußt, sagt er,
daß ich die volle Verantwortung dafür , was ich jetzt sage, über¬
nehmen muß und kann, wenn ich sage, daß die Russen in Ost¬
preußen gesengt, gemordet, gebrannt und geschändet haben . Wo
immer sie hinkatnen, haben sie in einer Weise gewütet , die kaum
geschildert werden kann. Aus Eiit.Zeihdtten ramx xĉ mich jetzt nicht
eintassen. Aber ich werde schon dafür sorgen, daß es in Amerika
bekannt werde. Und wollen Sie wissen, was die Deutschen üa-
gcgeu in Rußland tunk Sie beschäftigen die hungernde Bevölke¬
rung mit der Ausbesserung der Straßen und zahlen ihnen einen
Tagelohn von einer Mark. Die deutschen Soldaten teilen das letzte
mit ihnen, das sie haben. Rein , ich habe nichts von den anso-
drohten deutschen Vergeltungsmaßregelst für die scheußlichen russi¬
schen Mordbremiereien gesehen. Aber wundern sollte es mich
wirklich nicht, wenn die Deutschen endlich ihre Geduld verlören und
zu wohlverdienten Repressalien griffen.

Ein Neutralitätsbruch Amerikas.
B e r l i n, 21. April? In der hier erscheinenden „Continental

Times " schreibt ein Amerikaner: Es ist allgemein bekannt, daß der
Cunarddampfer „Lusitania", als er am 8. Februar unter amerika¬
nischer Flagge .in Liverpool eintraf , in seinem Rumpf zwei Unter¬
seeboote barg , die in Amerika gebaut und in vollem Bruch ves
Verbots des Präsidenten an die englische Regierung verkauft wor¬
den waren . Alto war eine höchst flagrante Verletzung unserer
Neutralität begangen und dieser grobe Völkerrechtsbruch geschay
unter der neutralen Flagge der ersten neutralen Macht der Welk,
womit man also bestrebt' war , uns . zur .aktiven Teilnahme an dem
Kriege gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu bewegen.

Der Oberbefehlshaber der Schweizer Armee» General
Wille, über Italien.

Der Berner Korrespondent der „Tribuna " berichtet über ein
Gespräch mit dem General Wille. Er sagte dem Korrespondenten:
„Ich hoffe, daß ihr schönes Land bald seine vollkommene Ruhe
wiegerfinden wird. Der Fieberzustand, den die romanischen Völker
in diesem Augenblick bieten, ist ein sehr schmerzlicher Anblick. Ich
bin überzeugt, daß Italien Ursache hat, ruhig zu sein und seiner
Zukunft mit Vertrauen entgegenzugehen." General Wille erklärte
sodann, daß an der italienischen Grenze nur 4000 Mann stünden
und daß die Schweiz den ernstlichen Willen zur Neutralität habe,

.die seiner Ueberzeugung nach auch von außen nicht gefährdet sei.

Ein Italiener über das Leben in Deutschland.
. Ein Stimmungsbild aus Deutschland entwirft Giuseppe Borelli

in der „Gazetta dcl Popolo " vom 16. April . Er sagt u. a.:
Bei Kriegsausbruch trug in Köln alles Dreihundkokarden. In

den Lokalen wurde „Hoch Italien !" gerufen. Dann kam die kalte
Dusche unserer Neutralitätserktürxmg. Aber bald hatte man sich
auch das zurechtgelegt: Italien könne seiner geographischen Lage
wegen nicht mitmachen und sei als neutrale Macht nützlicher für
Deist fehlend, das so einen freien Zugang zum Weltverkehr über
Genua behalte. Die Siegeszuversicht ist völlig unerschüttcrt . Man
muß anerkennen, daß der Deutsche ein wunderbares Beispiel von
.Selbstverleugnung xmd Willensstärke gibt. Die Kriegswitwe setzt
ihr gewöhnliches Leben fort, spricht ruhig vom Tod ihres Gatten,
ohxxx jedes .Zurschautragen ihrer Trauer , aus dem selbstverständ¬
lichen Gefühl einer erfüllten Pflicht gegen das Vaterland . Man
schaudert fast, die Spartanerie ist hierzulande keine Ausnahme . Das
Bild des städtischen Lebens in Mannheim , Frankfurt , Köln ist gegen
die Friedenszett wirklich kaum verändert , und die Abbildungen , die
im neutralen Ausland verbreitet worden, sind durchaus wahrheits¬
getreu und keine gestellten vzenen . Das lv -Brot schmeckt den
Deutschen sehr gut : für uns wäre es unverdaulich. Wegen einer
Hungersnot ist auch nicht der Schatten einer Besorgnis vorhanden.
Mast itzt und trinkt wie im Frieden , nicht mehr und nicht weniger.
Auch die Schuljungen dienen organisiert dem Gemeinwohl : sie
sammeln in ben Häusern Altmetall, da Metall noch am ehesten
knapper werden wird. Cs ist ein Irrtum , daß man in Deutschland
nur die Wolffschen Meldungen lese. Ueberall, außer im Elsaß,
sieht man ausländische, besonders französische Blätter . Der Haß
einer ganzen Welt läßt nur den deutschen Stolz noch höher wachsen.
Ein h'ober Offizier sagte mir : Wenn wir nicht siegen, wird keiner
siegen. Dann gibt es einige Jahre Wafenstillstand und dann sängt
e^ von vorn an . Wie will man ein Volk von 70 Millionen , das
einig und gesund ist, „zerschmettern"? Wer soll es tun ? Etwa
England ? _ _

WB a. Berlin . Der Vizepräsident des königlichen Staats¬
ministeriums , Delbrück, der Fmanzminister Dr . Lentze und der
Minister des Innern v. Loebelt kehrten von ihrer viertägigen
Dienstreise aus Ostpreußen zurück. Der Zweck der Bereisung war
eine Besichtigung der durch den Krieg vorzugsweise beschädigten
Ortschaften und Landstriche sowie Erörterung der Maßnahmen,
die zum wirtschaftlichenWiederaufbau der so schwer betroffenen
Provinz bereits getroffen sind oder eingeleitet werden müssen. < In
ben einzelnen Kreisen gaben die Landräte einen Uebcrblick über
die Kriegsschädeni Vielfach nahmen die Minister Veranlassung , die
Wünsche geschädigter Einwohner entgegenzunehmen . Ueberall
zeigte die Bevölkerung im Vertrauen auf die bereits betätigte und
fernerhin in Aussicht stehende tatkräftige Unterstützung der Staats¬
regierung den unbeugsamen Willen, dtp Schäden, die ihr der Krieg
geschlagen hat, zu überwinden. ,

Pros . Dr. Paasche über die Zukunft des Kolonialreiches.
Berlin,  20 . April. Die „Berliner Morgenpost " meldet aus

Dortmund : Der Vizepräsident des Deutschen Reichstages , Geheim¬
rat Professor Dr. Paasche, äußerte sich in einem auf Veranlassung
der Elberfeld-Mettmanner Abteiiung der Deutschen Kolomal -Ge-
sellschaft in Elberfeld gehaltenen Vortrage n. a. auch über das zu¬
künftige Schicksal der deutschen Kolonien: Wir müßten auf Ersatz
dessen, was uns etwa in weiter Ferne verloren geht, bedacht sein.
Dieser Ersatz müsse in Afrika gesucht werden. Unmöglich könnten
wir aus diesem Kriege, der so gewaltige Opfer von uns fordere,
mit leeren Händen zurückiehren. Das gesamte zentralafrikanische
Kolonialreich liege im Bereich der Möglichkeiten und dieses Ziel
fei geeignet, uns zu weiterer freudiger Kolonialarbeit zu er¬
muntern.

Kreuznach, Neichstagsabgeordneter vr. paasche sprach hier auf
Einladung ans seinem Wahlkreise- im dichtbesetzten Saal vor über
tausend Zuhörern über den Kampf gegen die englischeweltmachtstelluiig.
Unter arotzem Beifall führte er aus , daß das englische Völkerjoch
durch diesen Krieg xi'edergerunaen werden müsse, nicht nur unser
selbst sondern auch der übrigen Völker wegen: die Kussichlen hierfür
bezeichnete er entschieden als gut.

Berlin.  Oberst v. Reuter,  zuletzt Kommandeur ^ des
Grenadier -Regiments Nr . 12 in Frankfurt a. d. O. unv bekannt
durch die Vorfälle in Zobern, ist zum Generalmajor befördert
worden.

Nasiaichchs N « chrich - e >! .

Hochheim.
Hochhelm. Zu der Veranstaltung der „Kxi'egshilse HochhAm"

vom letzten Sonntag wird uns geschrieben: Praktische Aufklärung
und Belehrung im Sinne der Verordnungen der Regierung bctr.
Sicherstellung unserer Lebensmittel und Sicherung unserer Er¬
nährung in dem uns ciufgebntngenen Wirtschaftskrieg in alle
Schichten des Volles zu tragen, ist heute die Ausgabe unserer
Staats - und Kvmmmiuldehörde» xmd das Bestreben aller einsich¬
tigen Männer des Volkes und tritt uns tu allen amtlichen Bekatmt-

f machungen .und den persönlichenund tatkräftigen Slnregungen und
Förderung unserer Kreis- und Kemmunalbehörden überall ent¬
gegen. Ist doch der gegenwärtige Krieg für uns nicht nur ein
Wehrkampf, sondern auch ein Röhrkampf im vollsten Smiw des

> Wortes , und für uns alle, die mir nicht draußen für unser Vater¬

land im Felde stehen können, vor allem für unsere Frauen , unferd
Hausfrauen erwächst zu Hause die ernste Pflicht, auch unsererseits
den Kampf zu einem glücklichen, siegreichen Ende führen zu helfen
unkt den srioolen Ausyungerungsplan von seitey Englands gegen¬
über Drutschtanü zu mchte zu machen durch sparsames .-xauLhatlen
xmd Sicherstellung nuferer und unserer .Krieger Ernährung , mag
der Krieg noch so lange dauern . Wir müssen sparen und auskom-
men mit unseren Nahrungsmitteln , Sie wir jetzt noch haben und die
wir im eigenen Lande produzieren ; wir müssen Haushalten, dann
werden wir auch aushalten . Nicht unsere Waffen allein werden
dirsen Krieg entscheiden, sondern ein gewichtiges Wort reden heute
und in den kommenden Monaten zwei unscheinbare Dinge und
xoerden die Entscheidung mit herbeiführen : Kochlöffel und Spaten,
oder mit anderen Worten : die sparsame H-aushaltung und forgfame
Wirtschaftsführung in Haus und Küche und die xvettmöglichste Ans-
nützimg unseres heimischen Bodens für unsere Ernährung , da uns
die Zufuhr van Lebensmitteln vom Ausland so ^ gut wie abge-
schmtten ist. Sparen und Haushalten — mehr anpflanzen und mehr
produzieren wie in anderen Jahren — das waren auch die leiten¬
den Gedanken, die bei der Veranstaltung der Kriegshilse tzochheim
in der einleitenden Altspruche stes Vorsitzenden Herrn Amtsrichters
Schwade zum Ausdruck kamen xmd vor allem in den beiden höchst
lehrreichen und volkstümlichen Vorträgen der beiden Redner des
Abends, Frau Berta Brauch (Lorch), welche in überaus beredter,
schlichter xmd praktisch anschaulicher Weise als praktische Haussr .x x
über ein recht zeitgemäßes Thema sprach „Küche xmd>Hdiüshaitimg
im Kriege" und ebenso des Herrn Kreis-Obstbauinspektors BMel
(Wiesbaden), der als gediegener Fachmann ln einem höchst fntey-
effanteix und lehrreichen Bortrag über Gemüsepsianzung und Obst-
.züchtung mxd Aufbewahrmig xmd Verwertung zur Kriegszeit die
Zuhöror fast 1 Stunde lang fesselte. Ein jeder Mann und vor allem
eine jede Frau , welche dieser Veranstaltung beiwohnte, und nicht
allein die Jungen , sondern auch die Alten konnten niel. Sfcenes unb
Lehrreiches 4tnö außerordentlich Praktisches für die jetzige Kriegs-

"zeit und fürs Leben mit nach. Hause nehmen. Wenn auch der Be¬
such der Versümmluna, wie cs bei der Wichtigkeit und dem allge¬
meinen Interesse, der" Veranstaltung wohl zu erwarten war, ein
ziemlich guter war , so fehlten doch Manche und vor allem recht
viele Hrussraudst, welche aus den Vorträgen xmd praktischen Vor¬
führungen manche Belehrungen u x̂d vra 'ttische Anweisungen für
Haus und Küche, für Garten , und Feld jetzt in der schweren
Kriegszeit sich hatten zunutzen machen können. Der Kriegshilse
Hochheim xmd allen denen, welche bei der Veranstaltung mit¬
gewirkt, besonders den beiden auswärtigen Rednern wird ein jeder
Teilnehmer für die Anregung und Belehrung von Herzen Dank
wissen.

* Preußisch - Süddeutsche Klasseulotierie.  Zur
5. Klasse sind die Erneuerungslose bei Verlust des Anrechts nach
8 5 des Lotteriegesetzes bei dem zuständigen Lottcrieexnnehmer spä¬
testens am 3. Mai 'bis 6 Uhr abends unter Vorlegung, des Var¬
klasseloses xmd Entrichtung des Einsatzes zu entnehmen. Der An¬
spruch auf einen Gewinn der 4. Klasse erlischt, wenn nicht das 61s-
winnlos bis dahin dem zuständigen Lotterieeinnehmer zur Einlö¬
sung vorgelcgt wird. Die Ziehung der 5. Klasse beginnt am 7.
Mai.

* Wildschaden durch Rehe.  Die Frage des Wild¬
schadens ist noch niemals so brennend gewesen und noch nie so
häufig in der Tagespresse crörtcx-i wie in den jetzigen Kriegszeitc».
Vielfach wird verlangt, daß die Jagdpolizeibehörden von der Be¬
fugnis des 8 61 der Iagdveroröuung mx xveitgeheudenUmfang Ge¬
brauch machen xmd den Abschuß des Wildes während der Schonzeit
anerfcuen sollen. Voraussetzung für eine solche Maßnahme ist vox-
allem, daß der Wildschaden ein erheblicher ist. Wenn in dieser
Beziehung die durch Rehe verursachten Schäden in Betracht ge-
zvgen' wcrden, so ist hierzu folgendes zu bemerken: Es ist durchaus
nicht richtig, daß die Rehe dort , wo sie nicht übermäßig gehegt wer¬
den, besondere Schäden hervorbriixgcxx. Sie äsen in Zeiten des
Futtermangels wie im Frühjahr allerdings die Spitzen der Saaten
ab* gehen aber mit dem Aufjpricßeix des Klees, der Waldblätter
und -Kräuter als geborene Feinschmecker alsbald zu ihxxen zusagen¬
derer Nahrung über, sodaß im Gegensatz zu Rot - und Schwarzwild
zur Zeit der Ernte die Spuren des Rehverbisses regelmäßig ver¬
schwunden siiÄi. Der Abschuß ui der jetzigen Zeit, in der die Rehe,
durch den Winter abgekommen, den Haarwechsel vorbereiten, und
in der die weiblichen Tiere vor dem nur einmal im Jahre erfolgen¬
den Setzen stehen, würde überdies für die Volksernährung keine
wertvclte Vermehrung bringen , da das Wildpret zurzeit minder¬
wertig ist. Bedroht also das Rehwild den Grundbesitzer und das
deutsche Bali nicht mit erheblichem Schaden, so kann dies doch durch
die vielfach verlangtem behördlichen Anordnungen geschehen. Be¬
kanntlich bilden die Jagdpachten eine gute Einnahmequelle für die
Gemeinden und die Grundbesitzer; ihre Höhe richtet sich durchaus
nicht nach der des für das Wild zu erwartenden Erlöses. Die
Jagdpächter werden, wenn sie zum völligen Abschuß dcs Wildes
gezwungen find, natürlich nicht geneigt sein, den Pachtprets in der
bisherigen Höhe weiter zu zahlen. Dazn bietet ihnen der 8 323
des BGB . eine Handhabe, wonach der Anspruch auf die Gegen¬
leistung aufgehoben oder gemindert wird , wenn dom einen Ver¬
tragsteile, hier den Jagdgenosfen. die vertragliche Leistung wegen
eines nrn den beiden Vertragsschließenden nicht zu vertretenden
Umstandes unmöglich wird. Eine weitere Gefahr bietet die Ge¬
währung der Abschuß- und Fangerlaubnis an eine größere Menge
von Grundbesitzern. In ihrem 'für den Volkswohlstand wertvolle¬
ren Teile werden sie gerade jetzt, wo die durch den Krieg hervorge-
ruscne Lcuienot ihre Kraft aufs Aeuherste anspannt , nicht geneigt
sein, sich am Töten und Fangen des Wildes zu beteiligen. Um so
lieber werden dies andere Elemente besorgen, die am Saatenstand
bedeutend weniger Interesse haben . Hiernach werden die Jagd¬
polizeibehörden gut tun , die bei ihnen eingehenden Anträge auf
Aushebt ng der Schonzeit für Rehe sorgfältig zu prüfen , damit nicht
der Wildstand erheblich geschädigt und ein Teil unseres btatwixal-
vcrmögens in hohem Maße verringert wird , ohne einen dem ent¬
sprechenden Nutzen einzntauschen.

' * Die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen,
Hessen - Nassau und  W a l d e cf. Der Arbeitsmarkt findet
fein besonderes Gepräge durch weitere Einberufungen des .Land¬
sturmes und des dadurch bedingten teilweise stärkeren. Angebots
offener Stellen und in dem Einrücken vieler weiblicher Arbeits¬
kräfte an Stelle der fehlenden münnnlichen . In ser Metall¬
industrie  fehlte es namentlich an Schmieden, Schlossern, In¬
stallateuren und Wagnern . Für Sattler  war im Berichtsmonat
die Beschästignngsgelegenheit wieder sehr günstig, insbesondere in
der ersten Hälfte des Monats . Gegen Ende des Monats übte der
Ledermaugel auch auf den Arbeitsmarkt einen gewissen Einfluß
aus . Für die Schreiner  war die Arbeitsgelegenheit günstig.
Nur Bauanschläger waren nicht xmterzubringen . Küfer konmelt
gut untergr/irachl werden. Die Nachfrage nach B ä cke r g e h i l s e >x
ging merklich zurück, weil manche kleine Betriebe durch die Einbe¬
rufung der Meister ganz geschlossen wurden mxd die Brotfabri¬
ken durch die allgemeine Einschränkung des Konsums Leute ent¬
lassen mußten, doch fanden die stellenlosen Gehilfen zum größten
Teil bei der Post Unterkommen. In der Schneiderei  fehlts
es noch fortdauernd an passenden Gehilfen, insbesondere bei der
Militärschneiderei. Die Zivilschneiderei war besser beschäftigt als
im Vormonat, doch herrschte auch, hier großer Mangel an Gehil¬
fen. Jn ^dem Sch u 'h m ach e r g e w e r b e wurden infolge vieler
Einberusimgeixeine Reihe kleinerer Geschäfte geschlossen. Auch die
hohen Lede'rpreise drückten sehr auf das Gewerbe . Im Bauge¬
werbe  war nach einem Bericht der städtischen Baupolizei in
Frankfurt a. M. die Lage im ersten Quartal dieses Jahres ungün¬
stiger als im Quartal vorher . Im B nch d ru cke r g ew er b e
war die Arbeitslosigkeit verhältnismäßig gering, jedenfalls nicht
wesentlich größer als im entsprechenden Monat des Vorjahres.
Hier und da machte sich Gehilfenmangel bemerkdar. Im Gast¬
wirtsgewerbe  liefen bei den Fachabteilungen der Arbeits¬
ämter Frankfurt a. M . und Wiesbaden reichlich Aufträge ein. die
jedoch nur teilweise befriedigt werden konnten. Auch die Aus-
fchreibxmgen in den Tageszeituixgeix und Fachzeitungen hatten
nicht den gewünschten Erfolg . Für ungelernte Arbeiter, Fabrik-
grbeiter, Erdarbeiter , war der Geschäftsgang verhältnismäßig
günstig, jedoch ließ hier die Oualität der Arbeiter vlslsaex, zu wün¬
schen übrig. Bei den jugendlichen Arbeitern  herrschte
insbesondere Mangel bei den mit Kost und Wohnung verbundenen
Stellen . Die Rächsrage auf dem landwirtschaftlichen
Llr b e i t s m a r kt nach Arbeitern ivar im Berichtsmonat befog,
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Veks kege, ßauptsächliH wurden P,erdeknechte verlangt . Aul der»
weiblichen Arbeitsmarkt  sind anscheinend überall dre
Verhältnisse fiir Dienstboten verhältnismäßig ungünstig , im Gegen-
satz zu früher . Stellensuchende Mädchen meldeten sich in großer

vermischtet.
Zahl/N >och waren wenig Aufträge vorhanden . Wiesbaden berichtet
von einem regeren Verkehr. Eirtoiüvj. _ r_ i_t —: n_ . .... ... . . . . . . .. _ .. . . Line ganze Anzahl schulentlassener
Mädchen sprachen bei dem Arbeitsamt Wiesbaden zum Anlerncn
für den Haushalt vor , sedoch war die Nachfrage dafür sehr schwach.
Für die Putzfrauen war infolge des bevorstehenden Osterfestes die
Arbeitsgelegenheit günstig . Für Monatsfraucn dagegen waren
die Verhältnisse ähnlich wie bei den Dienstboten . Im Gastwirts¬
gewerbe war Mangel an Köchinnen, doch konnten Servierfräuleins
fast in allen Fällen nachgewiesen werden . Auf dem gewerblichen
Arbeitsmarkt machte sich die Tätigkeit der gemeinnützigen Nähstu¬
ben wieder in günstige Weise bemerkbar. Frauen uno Mädchen
konnten in großer Zahl mit Näharbeiten für die Bekleidungsämter
versehen werden . Von den zahlreichen Arbeiterinnen , die ih
Mainz im Februar aus Militärbetrieben entlasten waren , muffie
eine größere Anzahl im März wieder eingestellt . Es machte sich
sogar hier und da ein Mangel an geübten Schneiderinnen und
Näherinnen bemerkbar. Dagegen war für Packerinnen sowie für
Blumenbinderinnen die Arbeitsgelegenheit weniger günstig . Es
ist noch nicht abzusehen , in welcher Weise die Schulentlassung auf
Len Arbeitsmarkt wirksam wird.

Wiesbaden . Das Eiserne Kreuz , erster Klasse erhielt der Sohn
des Wiesbadener Kriminalbeamten Karl Eichstädt, Unteroffizier
Hermann Eichstädt von der 3. Feldkompagnie des 5. Pionier -Re¬
giments . Der wackere Krieger hat wiederholt den Dserkanal durch¬
schwommen , wobei es ihm auch einmal gelungen ist, hinter die
feindlichen Linien zu gelangen und von dort aus deren Stellungen
genau auszuzeichnen.

- Die Schwurgerichts Verhandlung  umfaßte nur
eine Verhandlung , die gegen den verheirateten Fabrikarbeiter
August Faulst  ich aus Sindlmgen , geboren 1877 , weil er in der
Gemarkung Griesheim ein junges Mädchen zu vergewaltigen ver¬
suchte. In nichtöffentlicher Verhandlung wurde er wegen Not¬
zuchtsversuchs zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

wc . Gestern abend gegen T'A Uhr brach in einem
Hause der Gneisenauftraße ein Kellerbrand aus , zu dessen Unter¬
drückung man die ständige Feuerwache herbei gerufen hatte . Der
angerichtete Schaden ist nicht allzugroß.

Wiesbaden . Architekt August Kretzer hat sich erschossen: die
Ursache der Tat ist Vermögensoerfall , der infolge des ungünstigen
Hypbthekengeschäftes eingetreten war.

— Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt Oberleutnant Frhr.
v . Berchem,  der bekannte Herrenreiter , der auch häufig in Wies¬
badener Rennen ritt.

Wc . Erbenheim . Im Erbenheimer Krankenhaus hat sich
gestern ein Mann namens Mazenor aus Appenzell in Gegenwart
von vier anderen Patienten erschossen, nachdem er schon früher
seine Absicht, sich das Leben zu nehmen geäußert und auch solche

Verwendung der Liebesgaben.

'Cs war schon öfters darauf hingewiesen worden , daß die
Spendetätiokeit für die Truppen nicht einzelne Teile zum Schaden
anderer begünstigen solle. Jetzt ist nun vom Kriegsminstterium ver¬
fügt worden , daß Liebesgaben mit Truppenteil -Befttmmung von
den amtlichen Abnahmestellen nicht mehr obgcnommcn werden
dürfen . Durch die seit dem 22. 2. 1915 zugelassenen Frachtgutsen¬
dungen bis zum Gewicht von 50 Kilo an Heeresangehörige ist ie°
dem Einzelnen hinreichend die Möglichkeit geboten , Einzelsen¬
dungen auch größeren Umfangs an Verwandte und Freunde im
Feldheer oder an einen Truppenteil gelangen zu lasten. Darüber
hinaus können im Interesse aller unserer im Felde stehenden
braven Truppen keinerlei Sondervergünstigungen mehr gewährt
wreden Deshalb sendet Liebesgaben nur für die Allgemeinheit,
und zwar am besten an die in jedem Armeekorpsbezirk eingerich¬
teten amtlichen Abnahmestellen , deren Verzeichnis in den Post¬
ämtern aushängt . Nur diese amtlichen Abnahmestellen sichern
eine schnelle Zuführung der Liebesgaben unter Begleitung von Be-
auftragtn der freiwilligen Krankenpflege . Nur dann können alle
Trupenteile , besonders auch die vielen Neusormationen , die einen
heimatlichen Standort nicht haben oder weniger bekannt sind,
gleichmäßig bedacht werden.

Versuche gemacht hatte. Der Mann war früher bei einem Herrn an
stadter S ' ' ' ' . " ’“ 'tder Bierstadter Straße in Wiesbaden bedienstet gewesen , dort jedoch

vor einigen Wochen entlasten worden . — Im kommenden Herbst hat
in Erbcnheim die Bürgcrmeisterwahl stattzufinden . Bürgermeister
Merten wird , wie mir in Erfahrung bringen , mit Rücksicht auf sein
Alter nicht mehr kandidieren. — Bei Gelegenheit der unlängst statt-
gehalten Neuverpachtunq der Feldjagd i» Erbenheim blieb Höchst¬
bietender wieder Geh. Kommerzienrat Bartling in Wiesbaden.

Eltville . Von einem Transportzuge stürzte Sonntag mittag
ein Artillerist während der Fahrt ab. Schwerverletzt wurde er
durch ein Auto ins Krankenhaus gebracht.

Frankfurt . Auf den Eilzug Wiesbaden -Frankfurt , hier an¬
kommend 5.47, wurde Sonntag nachmittag zwischen Hattersheim
und Sindlingen -Zeilsheim eine leere Bierflasche geschleudert.
Diese zersprang und durch ihre Splitter wurden zwei in einem
Abteil sitzende Landsturmleute am Kopfe verletzt. In Höchst, wo der
Zug erstmals hielt , wurde Anzeige erstattet. Im hiesigen Haupt¬
bahnhose erhielten die Verletzten einen Verband . Die Polizei in
Hattersheim und Sindlingen wurde sofort telegraphisch von der
Freveltat in Kenntnis gesetzt.

fc . Vieh mar kt.  Bei einem geringen Auftrieb von 1493
Schweinen , das sind 616 Stück weniger als in der Woche vorher,
zogen die Preise um zehn Pfennig für Schlachtgewicht an . Zahlte
man für vollfleischige Schweine von 80— 100 Kilogramm Lebend¬
gewicht vorige Woche noch 110— 115 Schlachtgewicht und 95—100
Lebend , so kostete heute die gleiche Güte 120—125 bezw . 100—105
Pfennig . Es sind dies Preise , wie sie noch nie notiert worden sind.
Im Jahre 1911 wurde im April die gleiche Qualität für die Halste

üllerle! aus üer Umgegend.

Was deutsche Buben spielen. Ein zehnjähriges Stuttgarter
Bübchen hat dieser Tage seinem in Straßburg verwundet liegen¬
den Onkel einen niedlichen Brief gesandt, worin er in anschaulicher
Weise erzählt , wie deutsche Buben gegenwärtig ihre Soldatenspiele
gestalten . Das der „Straßburger Post " übergebene Schreiben
lautet wörtlich : „Lieber Onkel! Wie geht es dir denn mit Deinem
Bein ? Macht es Dir denn viel zu schaffen? Wir haben seit
30. März srei, bis zum 20. April . Am 31. März hatten wir Bis-
marckseier. Wir spielen fast jeden Tag mit Soldaten aller Nationen:
wo natürlich die Deutschen und Oesterreicher gewinnen . Die letzten
Tage haben wir Schützengräben für sie gemacht. Sicherlich willst
du wissen, wie einer aussieht . Also will ich dir einen beschreiben.
Wir nahmen eine alte Schachtel und füllten sie mit Sand , gruben
vorn eine Stellung für die schießende Infanterie , dahinter eine für
die Artillerie mit Drahtverhauen und Wolfsgruben . Nebenher
ging die stürmende Infanterie und Kavallerie vor . Bei der Ar¬
tilleriestellung war eine Anhöhe , dahinter lagerte eine Maschinen-
gewehrabteiluag und eine Proviantkolonne . Innen in dem Berg
mar die Hütte des Konimandeurs , da wohnte er, begleitet von
seinen Generalen . Entschuldige, daß ich nicht mehr schreiben kann,
da die Feiertage jetzt beginnen . Gute Besserung und viele Grüße
senket dein Reffe Fred ."

. Freisahrer ". Das Kunststück, die Straßenbahn zu benutzen,
ohne Fahrgeld zu bezahlen , ist sehr beliebt . Der „Freifahrer " be¬
steigt an einer Haltestelle den Wagen , setzt sich in das Innere , mög¬
lichst weit nach vorn , und wartet , bis der Schaffner zu ihm komint.
Der „Fahrgast " verlangt dann einen Fahrschein nach einer Straße,
die der Wagen gar nicht erreicht, und erklärt, wenn ihm der
Schaffner das mitteilt , bestürzt, daß er in einen falschen Wagen
gestiegen sei und sofort absteigen wolle . Natürlich erlaubt ihm der
Schaffner , bis zur nächsten Haltestelle mitzufahren , wo der Frei¬
fahrer den Wagen verlüßi , um im nächsten dasselbe Spiel zu be>

. ' > fe ~ " — -- - -- -- -ginnen , bis er langsam , aber kostenlos fein Ziel erreicht hat . Einer
dieser Schlaumeier , die sich, um einen Groschen zu sparen, des Be¬
truges schuldig machen, war auch der Schneider Guß , der als An¬
geklagter vor der Berliner Strafkammer stand. Er war einem
Fahrgast dadurch ausgefallen , daß er ihn kurz vorher aus einem
anderen Wagen gesehen und gehört hatte , daß er ein unrichtiges
Ziel angegeben hatte. In dem neuen Wagen war wieder ein an¬
geblicher „Irrtum " in der Wegerichtung geltend gemacht. Als er
an der nächsten Haltestelle abgestiegen war," folgte ihm der Be¬
obachter unbemerkt, bestieg mit ihm zugleich einen neuen Wagen
und hörte nun zu seinem Staunen , daß der Angeklagte wieder ein
anderes Ziel angab . Der von dem Beobachter verständigte
Schaffner sorgte dann an der nächsten Haltestelle für die polizei¬
liche Feststellung der Persönlichkeit des Angeklagten . Dieser wurde
für die in betrügerischer Weise angestrebte Ersparnis von 10 Pfg.
vom Schöffengericht zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt . Seine
hiergegen eingelegte Berufung hatte keinen Erfolg.

des heutigen Preises gehandelt — damals zahlte man 61 Pfennig
— heute 120— 125 Pfennig . Als vor dem Feste die Preise 116
bis 120 Pfennig waren , glaubte man auf der Höhe angelanqt zu
fein , zumal die nächsten Notierungen auch ein Fallen der Preise
zeigten . Trotz dieser Preise wurde der Auftrieb bis auf einen ge¬
ringen Ueberstaud geräumt . Der Wiesbadener Markt zeigt da¬
gegen nur die Höhe von 90—92 (Lebendgewicht ) Pfennig bezw.
112—115 Pfennig Schlachtgewicht bei einem Auftrieb von 977
Stück Auch Ochsen und Lullen zogen um 2—5 Pfennig an , Kühe
hielten die Preise der Vorwoche , ebenso Schafe , bei Kälbern ist nur
eine geringe Preissteigerung zu verzeichnen.

Frankfurt. Im Alter von 77 Jahren starb hier der bekannte
Kartograph Ludwig Uavenftein , der Mitinhaber der kartographischen
Anstalt , die von dem Altfrankfurter August Uavenftein , dem Vater
des verstorbenen , 1850 begründet wurde Vas Unternehmen erlangte
aber erst unter den Söhnen des Begründers , namentlich unter Ludwig
Ravenstein , die Weltbedeutung , die so reckt während dieses Krieges
durch die trefflichen Krieqskarten der Anstalt in die Erscheinung
treten konnte . Ravenstein war als Naturfreund «na mit den
Gegenden verwachsen, die er im Kartenbild für seinen Verlag dar¬
stellte : so zählen z. S . namentlich Ravensteins Alpenkarten , aber auch
seine Karten für Kraftwagenzwecke, zu den beliebtesten «Vrientierung; -
mitteln

Eronberg . Der Magistratsassessor Müller -Mittler (Saar¬
brücken) wurde züm Bürgermeister unserer Stadt gewählt.

Weilburg . Die hiesige Militär -Vorbereitungs -Anstalt wird
mit dem 1. Mai wieder aufgelöst . Wie verlautet , soll die alte Hain-
Kaserne, die dadurch frei wird , mit zwei Kompagnien Zöglingen
der Unteroffizier -Borschule belegt werden , sodaß diese dann eine
Stärke von vier Kompagnien besitzt.

Die Tragik des Krieges . Welche Folgen aus dem Russenein¬
fall in Memel entstanden sind, lehrt auch ein Einblick in den An¬
zeigenteil der dortigen Zeitungen . Man liest da:

Der Mann , dem ich am Donnerstag bei der Ueberfahrt nach
Sandkrug mein Kind,  einen vier Monate alten Knaben , auf eine
kleine Weile übergab , und dem ich es nicht abnehmen konnte, wolle
feine Adresse mir gütigst mitteilen . An der Mütze des Kindes stan¬
den die Buchstaben E. M . . . .

Wer dem kranken Manne  auf der Flucht vor den Rus¬
sen von Sandkrug bis Nidden einen langen Gehpelz mit Krimmer
kragen, einen losen Pelzkragen und eine Handtasche mit Wertpa
piercn abgcnommen hat, wird hierdurch dringend gebeten , die Sa
chen abzugeben bei . . .

In Erlenhorst bei Memel an der Kurischen Nehrung hat sich
am 10. März abends ein litauisches Mädchen  eingefunden.
Das Kind weiß nur seinen Vornamen Ilse . Der eigenen Aussage
nach hat das Kind noch fünf ältere Geschwister. Meldungen im
Bureau 3 des Magistrats . . .

In treuer Pflichterfüllung bei Vertretung der Postagentur in
Langallen , die sie freundlicherweise übernommen hatte, starb beim
Russeneinfoll als eine der ersten durch eine feindliche Kugel am 17.
März unsere innigstgeliebte Nichte Fräulein Emma Karklingt.

' — Mainz . Eine Automobilstraße von Mainz bis Bingen soll,
wie verlautet , Unmittelbar am linken Rheinufer entlang geplant
sein . Schon vor längerer Zeit wurde berichtet, daß hart am
Rheine entlang eine mächtige Pappelallee von Mainz bis Bingen
angelegt werden soll. Wenn diese tatsächlich zu einer Straße für

t werden sollte, sö wäre damit den vielen blühen-Autos ausgebaut
den Ortschaften zwischen Mainz und Bingen , die sehr stark unter
dem gewaltigen Autoverkehr im Sommer namentlich leiden , ge¬
wiß fehr gedient , während anderseits auch für die Autler eine
prachtvolle Fahrstraße am herrlichen Rheinstrom entlang geschaf¬
fen wäre , die kaum in Deutschland ihresgleichen finden dürfte.

Main ; . Einer Anregung des hiesigen Kreisvereins vom Roten
Kreuz Folge gebend, Hut das Gouvernement an einem noch bekannt
zu gebenden platze vor der Häusergrenze der Stadt die Anlegung
eines Schützengrabens in naturaetreuer Nachbildung genehmigt . Die
Arbeiten hierzu sollen alsbald in Angriff genommen werden.

Darmstadt . Für das Kreuz in Eisen , das in den nächsten Ta¬
gen zur Aufstellung kommt, wird eben ein Zierbau auf dem Pa¬
radeplatz vor dem Denkmal des Großherzogs Ludwig IV . errich¬
tet . Die erste Nagelung wird der Großherzog nebst Gemahlin,
fowie die beiden Prinzen vornehmen.

Offenbach. In der Schuhfabrik von Heroux brach gestern
früh um 3 Uhr Großfeuer  aus . Sämtliche Fabrikräume und
das umfangreiche Lager sind ausgebrannt und die Maschinen sind
zerstört . Der Betrieb ruht. 100 Arbeiter sind arbeitslos gewor¬
den. Der Sachschaden ist durch Versicherung gedeckt und beläuft
sich auf 200 000 Mark. Man vermutet Brandstiftung von außen
her. . _ _ _ mu iw iä \L.M  1* 1

Die in der Nachtstille unwillkürlich heimwärts schweifenden
Gedanken brachte ein Wehrmann der 9. Kompagnie eines Land-
wehrbataillrns nach der Rückkehr von der Wache im Unterstand in
folgenden , tief empfundenen Versen zum Ausdruck:

Nachts im Schützengraben.
Nun sagt Ihr Euch zu Hause „Gute Nacht",
Wir aber stehen hier auf strenger Wacht.
Der Mond geht über fernen Hügeln aus,
Die lange bange Nacht nimmt ihren Lauf.
Ich spähe in das weite helle Land,
Mein gut Gewaffen in der festen Hand.
Und wahrend Stund auf Stunde sacht verrinnt.
Um mich „Erinnerung " ihre Fäden spinnt.
Ich sehe in cm trautes Kämmerlein,
Darin bei eines Lämpchens mattem Schein
Mein Kindchen — blühweiß angetan zur Nacht —
Von seiner Mutter wird zu Bett gebracht.
Plnnd sind die Locken und die Wangen rund.
Wie Walderdbeeren frisch der rote Mund.
„Gelt , Mutti , gelt , nun kommt der Vater bald?
Hier in sein Bettchen —, draußen ist's so kalt?
Ich will auch immer gut und artig sein:
Wie wird sich da der liebe Vater freu'n — !"
„Schlaf ruhig ein, mein Kind, schlaf fest und süß,
Bald kommt der Later , sicher und gewiß ."
Sie küßt das Kind und hält die kleine Hand
Und denkt des Liebsten, fern in Feindesland . . ,
Was gibt das Bild so hellen , hohen Schein!
Ich saug's mit allen Herzensfasern ein . . .
Da kracht ein Schuß ! — fest saß ich das Gewehr —
Und was ich jeh' — zerrinnt — und ist nicht mehr.

Bunte; Allerlei.
Io . Bad Nauheim . Für den durch das Hinschciden des Ge

Heimrats Dr. Eser erledigten Posten des Großherzoglichen Bade
direklors ist, wie wir hören, Baurat von Böhmer von der Graß
herzoglichen Kultur -Inspektion Mainz in Aussicht genommen.

Erbach i. O. Graf Georg Albrecht zu Erbach-Erbach ist gestern
früh auf der Jagd einem Schlaganfall erlegen . Graf Georg Al¬
brecht war Mitglied der Ersten hessischen Ständekammer und
Reichsrat der Krone Bayerns.

Jena. Die für Pfingsten 1915 geplante große Feier des Be¬
lchens der deutschen Burschenschaften, in deren Mittelpunkt eine
^estaufführung in Jena und die Weihe des neuen Burschenschasts.
Hauses stehen sollten , ist endgültig abgesagt worden , da fast samt- s
liche akttven Mitglieder der deutschen Burschenschaften im Felde»
tehcn.

Berlin . In der Grohberliner Brotkonscrcnz wurde beschlossen, I
Höchstpreise für Brat und Semmel einzuführen . Es sollen kosten:^
4 Pfund Brot 85 Pfg ., 3 Pfund 63 Pfg . und 2 Pfund 43 Pfg.
Semmeln im Gewicht von 75 Gramm sollen 75 Pfg . kosten.

Berlin . Die Bürgerspeisehallen , welche in Berlin das Rote
Kreuz bei Beginn des Krieges errichtet hat, um besonders den
arbeitslos Gewordenen einen nahrhaften Mittagstisch zu billigen
Preisen zu bieten , und die anfangs von 20 000 Personen täglich be¬
nutzt wurden , werden wegen Mangel an Zuspruch geschienen
werden . .. . ..

Eine hübsche Skiskung machte der Fabrikbesitzer Trommer in
Krimmitschau. Er schenkte der Stadt am ersten Schultage seines
Söhnchens 20 000 Mark für die Ausbildung fleißiger Knaben im
Kriege gesallener Einwohner.

Mailand . Ein Polizist wurde hier ohne jede äußere Veran¬
lassung auf offener Straße hinterrücks von einem jungen Manne
erstochen. Der Täter flüchtete sich und stürzte sich aus dem 3. Stock
eines Heufes in die Tiefe , wo er tot liegen blieb.

Innsbruck . Die Unterkunftshütte auf der Alp Hirzegg bei
Kirchberg wurde durch eine Staublawine vollständig zerstört und
weggesegt.

Bukarest. Der frühere Generaldirektor des Rumänischen
Theaters , Alerander Davila , ist in seiner Wohnung ermordet aus¬
gefunden worden . Es handelt sich vermutlich um einen Racheakt
eines Dieners.

Madrid . Das Theater „Comedie ", eines der schönsten Bau¬
werke Madrids , ist am Sonntag vormittag durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Drei Nachbarhäuser brannten ebenfalls nieder.

Berlin . Das bisherige Gesamtergebnis der vom Ullstein-
Verlag unteruonimenen Weddigen -Gedüchtnis -Stistung ist 447 000
Mark.

Pankow . Dienstag morgen überfiel der Kutscher Krause seinen
Arbeitgeber , den Engros -Händler Rutnik , im Bette und brachte ihm
mehrere Messerstiche bei . Durch die Hilferufe geweckt, eilten Nach¬
barn herbei, worauf der Täter die Flucht ergriff. Ls handelt sich
jedenfalls um einen Raubmordversuch.

Kopenhagen . Bei militärischen Uebungen in der Nähe von
Kopenhagen wurden durch Spielerei mit einer Blindgängergranate
vier Gendarmen und Soldaten schwer verletzt.

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 21. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unweit der Kathedrale von Reims wurde eine
neue feindliche Batterie erkannt und unter Feuer ge¬
nommen.

In den Argonnen warfen die Franzofen Bomben
mit Erbrechen erregender Wirkung.

Ein feindlicher Angriff nördlich Le Four de Paris
scheiterte.

Zwischen Alaas und Mosel wurde gestern bei
Flirey ein in breiter Front ansehender Angriff mit star¬
ken Verlusten für die Franzosen abgeschlagen.

Im Priesterwalde gewannen wir weiter an Voderr.
In den Vogesen griff der Feind vergeblich unsere

Stellungen nordwestlich und südwestlich von Meheral
fowie bei Sondernach an. Auch dort hatten die Fran¬
zosen starke Verluste.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über
Lörrach Bomben ab. die eine einem Schweizer gehörige
Seidenfabrik und 2 Häuser beschädigte und mehrere Zi¬
vilpersonen verletzte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Als Antwort auf die russischen Bombenabwürfe

auf Insterburg und Gumbinnen , offene, außerhalb des
Operationsgebietes liegende Städte , haben wir gestern
den Eisenbahnknotenpunkt Vialistok mit 150 Bomben
belegt.
_Oberste Heeresleitung ._
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II Geschäftlicher Reklametell
Die Unkrautbekämpfung bildet eine wichtige Maßnahme zur

Sicherung unser« Getreideernten . In manchen Gegenden tritt dos
Unkraut , besonders der Hederich, so massenweise auf , daß der ganze
Ertrag eines Ackers in Frage gestellt ist. In dem feingemableneu
Kaimt besitzt der Landwirt nun «in Mittel , mit welchem er diesem
schlimmen Feind seines Getreides erfolgreich entgegenarbeiten kann.
5 —4 3tr . auf den Morgen , frühmorgens an einem sonnigen Tage auf
die betauten pflanzen gestreut, vertilgen nicht nur den Hederich,
sondern auch die anderen Unkräuter , wie Huflattich. Disteln^ Korn¬
blumen und andere. Die gleichzeitig düngende Wirkung des feinger».
Kaimts läßt dieses vekämpfungsmittel besonders empfehlenswerter-
scheinen. Das perfahren verspricht den meisten Erfolg , wenn das
Ausstreuen zu einem Zeitpunkt erfolgt , an dem der Hederich 2- 5
Blätter angesetzt hat. Bei Klee-Einsaat muß ein Aurstreuen von fein¬
gemahlenem Kainit unterbleiben
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